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DurchU-Boote zum deutschen Sieg
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Kamps gegen England
-i- Eine grobe Stunde ist angebrochen, -ein

Höhepunkt hat eingesetzt: Uneingeschränkt
wird von heute av die tl - Biootwaffe
gegen England angewandt.  Was Millio¬
nen Deutsche.seit Jahresfrist ersehnten, wird nun
feste, unumstößliche Tatsache. Ein Zankapfel ist
hinweggcnommen, einmütig steht das deutsche
Volk hinter der Reichsleitung , die nun zu amrfi
tigern Schlage gegen unfern rücksichtslosesten, nie
Lerträchtigsten und perfidesten Feind ausholt.
Es war im Monat Mai vergangenen Jahres als
wir vor Amerika zurückwichen. Wir durften da¬
mals hoffen, daß die Vereinigten Staaten Eng
land zur Achtung gegenüber dem Völkerrecht
zwingen würden . Das ist nicht geschehen. Den
alten Rechtsverletzungen sind neue gefolgt , die
neutralen Völker haben keinerlei Einspruch er¬
holen. So nehmen wir denn die Gestaltung
der Zukunft selbst in die Hand . Deutschlands un¬
eingeschränkter Kampf wird Unrecht in Recht ver-
Imndeln. wird Großbritannien den Stahl ins
Herz senken. Von heute ab sind die englischen
Gewässer Kriegsgebiet,  ferner einzelne
Teile des Mittelmeeres.  Die Neutralen sind
gewarnt. Jedes Schiff, das in der Kriegszone er
scheint wird ohne Warnung  torpediert wer¬
den. Nachdem Frankreich und England ihre Han¬
delsschiffe zum Angriff bewaffnet haben, kann
uns niemand mehr das Recht bestreiten , Kauf
sahrteifchisse als Kriegsschiffe anzusehen und zu
behandeln. Lange .genug haben wir gewartet,
jetzt ist unsere Geduld erschöpft.  Ein
voller Kampf setzt ein, ein Kampf, der
Englands Hochmut zu Fall bringen soll. Daß
dieser Kampf kommen mußte , war seit Wochen
Und Monaten nicht mehr zweifelhaft, ist daruni
an dieser Stelle häufig .erörtert worden . Eng¬
land ist der Feind , den wir zu Fall bringen
müssen, um die ganze Entente zu zer¬
schmettern.  Die U-Boote sind die Waffe dazu.
'Und Amerika?  Vor einem Jahr fiel es
uns in den Arm, verhinderte das Strafgericht
an dem perfiden Albion. Es drohte mit Ab-
Auch der diplomatischen Beziehungen , was den
Krieg zur Folge gehabt hätte . Ob es tatsächlich
so weit gekommen wäre , wurde damals vielfach
bezweifelt. Heute liegen die Verhältnisse wesent¬
lich anders , heute steht das Recht zweifelsfrei auf
Unserer Seite . Wir erivarten . daß die Ver¬
einigten Staaten ihre Neutralität
fortsetzen  werden . Mancherlei Gründe spre¬
chen für eine solche Annahme . Sollte trotzdem
Herr Wilson England helfend zur Seite springen,
an dem deutschen Entschlüsse wird das nichts
mehr zu ändern vermögen . Nicht leichten Herzens
M die Entscheidung gefallen . Seit rund einem
sahre nimmt die Frage des rücksichtslosen U-
^ootkrieges den hreitesten Raum in der öffent¬
lichen Erörterung ein,' der Reichskanzler ist scharf'
Md heftig angegriffen worden . Da dürfen mir
Mnst „fein, daß im Lause der langen Monate
das Für und Wider genügend erwogen wurde.
Käme darum Amerika, so wird das di- deutschen
Mne nicht stören. Gewiß vermögen wir jenen
mcht zuzustimmen, die eine Kriegserklärung der

Ereiniglen Staaten als nebensächlich bewerten.
Aber mag man die Macht Amerikas noch so hoch

Mschätzen , so darf man folgendes nicht über-
lühen : Unsere U-Boote operieren jetzt gegen Eng¬
land , um dieser Nation die Adern zu durchschnei-
Wn . Gelingt uns das , unterminieren wir die

dritische Schiffahrt und damit Englands natio¬
nales Leben, so mag Anierika alle Mittel in Be-
degung setzen, es .wird ihm nichts gelingen,
glicht Großbritanniens Sockel zu¬
sammen , dann ist die Entente zer-
l,« mcttcrt,  keine Macht der Welt ist in der
^age, sie zu retten,
Wird uns der große Wurf gelingen?

uemand zweifelt in dieser feierlichen Stunde
mran. Der Schritt ist wohl erwogen, alles ist
Mau geprüft . Oder glaubt jemand im Ernst.

eine solche Maßnahme getroffen würde , wenn
mr nicht über die notwendigen Mittel zur Durch-
M.riing verfügten ? Deutschlands Heere stehen
'es in Feindesland , der Sieg ist uns nicht zu
mtwmdcn, auch wenn wir noch harte Opfer
^ngen müßten . Steht dem aber so, dann wird
aon wuchtige Kampfmittel nur dann in Tätig¬
en treten lassen, wenn der Erfolg verbürgt

- Den letzten „Zweifel beheben die trockenen
ihlen des Seekrieges . England hak zurzeit noch

Md 9 Millionen Tonnen Laderaum zur Ber¬
gung. Bisher , d. h. in den letzten Monaten,
,nden im Durchschnitt 350 000 Tonnen Groß-

-Mnniens versenkt. Nun gehen nur zu uneinge-
-ranktemKampfe über . Man darf hoffen, daß wir

das doppelte Resultat  erzielen . Solche
7?U-age wird England längere Zeit hindurch nicht
P "gen. Seine ganze Volkswirtschaft , seine
erÄ Ernährung , steht in Frage . Gar nicht zu
itnK\ Ren' ^a&das perfide Albion es sich doppelt
la« dreifach überleben wird , den Krieg noch
im4 sortzusetzen, wenn die U-Boote auch nur

Mernd unfern .Erwartungen entsprechen.

Großbritannien kalui nicht zulassen, daß der
größere Teil seiner Schisse versenkt wird , weil
es dann auch einen gewonnenen Krieg als ver¬
loren betrachten müßte . England ka n n o h n e
diegrößteSchiffahrtimFriedennicht
lebe  n.

Der geivaltige Kampf beginnt . Wir flehen
zu Gott , daß er uns beistehen wird . Jetzt weiß
Großbritannien , daß sein Land in Gefahr steht.
Es wird alles daran setzen, um dem Zusammen¬
bruch zu entgehen . Mit dem uneingeschränkten
Kampfe, den wir zur See beginnen , wird — da¬
von dürfen wir überzeugt sein — ein Kampf
auf allen Kriegsschauplätzen  Hand in
Hand gehen. Unsere Feinde werden noch einmal
unter Ausbietung des letzten Mannes und der letz¬
ten Patrone versuchen, das Glück zu ihren Gunsten
Lu wenden . Wie häufig ist von dem Höhepunkt
desWeltkrieges gesprochen worden . Der 1. Februar
wird der wirkliche Höhepunkt sein. Denn jetzt
setzt der volle Gebrauch der U- Bootwasfe
ein, jetzt wird die große Ententeoffensive an-
hebcn. Wir sind chereit, das scharf geschlissene
Schwert unserer Soldaten , die zu Stahl geworden
sind, werden dem feindlichen Ansturm in Ost und
West trotzen, während die heldenhafte Marine mit
Großbritannien um die Palme des Sieges ringt.
Glückauf .zur Fahrt gegen England!

Die Rede des Kanzlers
Berlin,  31 . Jan . (W. B . Amtlich.) In der

heutigen Sitzung des Hauptausschnfles des Reichs¬
tages  nahm der Neichstanzler Dr . von Beth-
mann Hollweg  das Wort zu folgenden Aus
ftthrungen:

Am 12. Dezember habe ich im Reichstage die Er¬
wägungen dargelegt , die zu unserem Friedens¬
angebot  geführt hatten . Die Antwort unse¬
rer Gegner  hat klipp und klar dahin gelautet,
daß sie Verhandlungen mit uns über den Friede«
ablehnen, -atz sie nur von einem Friede » etwas
wissen wolle«, den sie diktiere«. Damit ist vor
aller Welt die Schnldfragc wegen der Fortsetzung
des Krieges entschieden. Die Schuld fällt allein
ans nufere Gegner . Ebenso fest steht unsere Auf¬
gabe. lieber die Bedingungen des Feindes können
wir nicht diskutiere », nur von einem aufs Haupt
geschlagenen Volke könne« sie angenommen werden.
Kämpfen also heißt es.

Die Botschaft des Präsidenten Wilson an den
Kongreß zeigte den ernsten Wunsch, den Welt¬
frieden wieder herbeizuführen . Viele der von ihm
aufgcftcllten Maximen begegne« sich mit unsere«
Zielen : Freiheit der Meere, Beseitigung des
Systems der balance of power , das immer z«
neue« Verwicklungen führen mntz, Gleichbercchti-'
gnng der Nationen , offene Tür . Was aber sind die
Friedensbedingungen der Entente?
Deutschlands Wehrkraft soll vernichtet werben, El¬
saß-Lothringen und nnferc Ostmarken sollen wir
verlieren , die Donaumonarchie soll aufgelöst, Bnl-
garie» abermals um seine nationale Einheit be¬
trogen, die Türkei ans Europa verdrängt «nd in
Asien zerschlagen werden. Die Vcrnichtungsab-
sichren nuferer Gegner können nicht stärker ansge-
drückt werden. Zum Kampf aufs Letzte  sind
wir herausgefordcrt . Wir nehme« die Heraus-
fordernng an . Wir fetzen alles ei» nnd wir werden
siegen.

Durch diese Entwicklung der Dinge ist die Ent¬
scheidung über die Führung des N - Boot-
Krieges  in ihr letztes und aktuelles Stadium
gedrängt worden. Die Frage des U-Boot-Krieges
hat uns , wie die Herren sich erinnern werden, ge¬
meinsam in diesem Ausschuß dreimal beschäftigt,
im März , im Mai und im September vorige«
Jahres . Ich habe jedesmal den Herren in eingehen¬
den Darlegungen das Für und Wider der Frage
vorgetragen . Ich habe mit Nachdruck öaranf hin-
gcwiesen, da ich jedesmal pro tempore sprach, nicht
als grundsätzlicher Anhänger oder grundsätzlicher
Gegner der nneingeschränklen Anwendung der U-
Boote , sondern in Erwägung der militärischen,
politischen «nd wirtschaftlichen Gesamtsitnation,
immer von der Prüfung der Frage ausgehend:
Bringt uns der uneingeschränkte U-B«ot-Krieg
dem siegreichen Friede « näher oder nicht? Jedes
Mittel , sagte ich im März , das den Krieg abznkürze«
geeignet ist, ist das allerhnmanste. Auch das rück¬
sichtsloseste Mittel , das uns zum Siege «nd zum
Frieden führt , sagte ich damals , muß angcwendet
werde«.

Der Reichskanzler führte daun weiter aus , wes¬
halb er im März und im Mai des vergangenen
Jahres gegen den uneingeschränkte« U-Boot-Krieg
gewesen sei nnd weshalb die Frage auch im Sep¬
tember nach dem übereinstimmenden Urteil der
politischen und der militärischen Leitung nicht
spruchreif war . Er kam in diesem Zusammenhang
auf seine frühere Erklärung zurück: Sobald ich in
Uebereiustrmmnng mit der Obersten Heeresleitung
zu der Neberzengnng komme, daß uns der rück¬
sichtslose U-Boot -Krieg dem siegreichen Frieden
nähert , dann wird der U-Boot-Krieg gemacht
werden. Dieser Zeitpunkt,  snhr er fort, ist
jetzt gekommen.  Im vorigen Herbst war die
Zeit «och nicht reif . Aber hente ist der « ngenblick

gekommen, wo wir mit der größten Aussicht anf
Erfolg das Unternehmen wagen können. Einen
jpüLeren Zeitpunkt dürfen wir also auch nicht ab-
warten . Was hat sich geändert ? Schon das wich¬
tigste, die Zahl nuferer U - Boote  hat sich
gegen das Vorjahr sehr wesentlich erhöht. Damit
ist eine feste Grundlage für den Erfolg geschaffen.

Daun der zweite mitansschlaggedende Punkt:
-rre schlechte Weltgetreideernte.  Sie
stellt schon jetzt England , Frankreich und Italien
vor ernste Schwierigkeiten. Wir haben die feste
Hoffnung, diese Schwierigkeiten durch de« nnein-
geschränkten U-Boot -Krieg zur Unerträglichkeit zu
steigern, Auch die Kohlenfrage ist im Kriege eine
Lebensfrage. Sie ist schon jetzt, wie Sie wisse«, in
Frankreich und Italien kritisch, nnsere U-Boote
werden sie noch kritischer machen. Hinzu kommt
namentlich für England die Zufuhr von Erzen für
die Munitionsfabriken im weiteste« Sinne und von
Holz für den Kohlenbergbau.

Noch gesteigert werden die Schwierigkeiten unse¬
rer Feinde auf diesem Gebiet durch die Zunahme
der feindlichen Frachtranmnot.  Hier hat die
Zeit und hat der Krcnzerkrieg der U-Voote den
entscheidenden Schlag vorbereitet . Unter der
Frachtranmnot leidst die Entente in allen ihre«
Gliedern . Sie macht sich für Italien und Frank¬
reich nicht weniger als für England geltend.

Dürfe « wir so jetzt die positiven Vorteile des
uneingeschränkten U-Boot -Krieges sehr viel höher
einschätzen als im vorigen Frühjahr , so sind gleich¬
zeitig die Gefahren , die uns ans dem U-Boot-Krieg
erwachsen, feit jener Zeit gesunken.

Der Reichskanzler erörterte darauf eingehend die
allgemeine politische Lage.

Er fuhr fort : Der Fel - marschall von
Hindenburg  hat mir vor wenigen Tagen die
Lage wie folgt bezeichnet: Unsere Front stehh
auf allen Seiten  f e st. Wir haben überall
die nötigen Reserven.  Die Stimmung der
Truppen ist gut «nd zuversichtlich. Die militärische
Gesamtlage läßt es z«, alle Folgen auf uns
zu nehmen,  die der ««eingeschränkte U-Boot-
Krieg nach sich ziehen könnte, «nd weil dieser U-
Boot -Krieg unter allen Umstände« ei« Mittel ist,
um unsere Feinde auf das schwerste zn schädigen,
mnß er begonnen werden.

Admiralsstab und Hochseeflotte sind der festen
Uebcrzeugung, einer Ueberzengung , die in den Er-
fahrnngen des U-Boot -Krieges ihre praktische
Stütze findet, daß England durch die Waffe
z « « Frieden gebracht  werden wird.

Unsere Verbündeten stimme« unserer Ansichtz».
Oesterreich-Ungarn schließt sich «nserem Vorgehen
auch praktisch au. Ebenso wie wir um England
und die Westküste von Frankreich ein Sperrgebiet
legen, indem wir jede Schiffahrt »ach feindlichen
Ländern zn verdrängen trachten werde«, ebenso
erklärt Oesterreich-Ungarn ei» Sperrgebiet um
Italien . Allen neutrale » Länder« ist für de« Ver¬
kehr untereinander außerhalb des Sperrgebiets
freie Bahn gelassen, Amerika biete« wir , ebenso
wie wir es schon 1918 getan habe«, «nter bestimmten
Modalitäten gesicherten Personenverkehr auch mit
bestimmten englischen Häfen an.

Darauf verlas der Reichskanzler die Note au die
Negierung der Bereinigten Staaten und teilte mit,
daß entsprechende Noten an die übrigen Neutralen
gerichtet worden sind.

Der Reichskanzler schloß mit folgende» Worten:
Niemand, unter uns wird vor dem Ernst des
Schrittes,  den wir tun , die Angen verschließen.
Daß cS um unser Leben geht, weiß seit dem 4. Ang.
1914 jeder, und durch die Ablehnung unseres Frie¬
densangebotes ist dieses Wisse» blntig nnterstrichen.
Als wir 1814 gegenüber der rnssische» General-
mobilmachnug zum Schwerte greifen mußten, da
taten wir cs in dem Gefühl tiefster Verantwortung
gegen unser Volk und in dem Bewußtsein ent¬
schlossener Kraft , die da spricht: Wir müsse«, darnm
können wir auch! Unendliche Ströme Blutes sind
seitdem geflossen. Aber das Müssen und Könne«
werden sie nicht wegwaschen. Wenn wir «ns jetzt
zur Anwendung „ nserer Waffen und schärfsten
Waffen entschlossen habe«, so leitet uns nichts als
nüchterne Erwägung aller in Frage kommenden
Umstände, nichts als der feste Wille, unserem Volke
heranszuhelse « ans der Not und Schmach, die uns
unsere Feinde zngedacht. Der Erfolg steht in
höherer Hand. Wir werde« ihn für nnser Vater¬
land zn erzwingen wissen. Seien Sie überzeugt,
nichts dazu ist versäumt , alles dazu wird geschehen.

Die Note an Amerika
Berlin,  31 . Jan . (W. T.-B . Amtlich.) Ter

Regierung der Vereinigten Staaten von Amerika
ist heute folgende Note übermittelt worden:

Berlin.  31 Jan . 1917. Eure Erzellen ; haben
die Güte gehabt , mir unter dem 22. d. M . von der
Botschaft Mitteilung zu machen, die der Herr
Präsident der Vereinigten Staaten von Amerika
am gleichen Tage an den amerikanischen Senat
gerichtet hat . Tie kaiserliche Regierung hat von
dem Inhalt der Botschaft mit der ernsten Auf¬
merksamkeit  Kenntnis genommen, die den
vonhohemVerantwortlichkeitsgefühl
getragenen Darlegungen des Herrn Präsidenten

zukommt. Es gereicht mir zur großen Genüge
tuung , festzustellen, daß die Richtlinien dieser be¬
deutsamen Kundgebung in weitem Umfang
mit den Grundsätzen und Wünschen überein¬
stimmen,  zu denen sich Deutschland  be¬
kannt. Hierzu gehört an erster Stelle das Recht
der Selbstbestimmung und die Gleichbe¬
rechtigung aller Nationen.  In Aner¬
kennung dieses Prinzips würde Deutschland es
aufrichtig begrüßen , wenn Völker , wie Irland
und Indien,  die sich der Segnung der staat¬
lichen Unabhängigkeit nicht erfreuen , nunmehr
ihre Freiheit  erlangten . Bündnisse , die die
Völker in den Wettbewerb um die Macht hinein-
treiben und sie in 'ein Netz eigennütziger Intrigen
fcetftadien , lehnt auch das deutsche Volk ab . Da¬
gegen ist eine freudige Mitarbeit allen Bemühun¬
gen gesichert, die auf die Verhütung künf.
tiger Kriege abzie len . Die Freiheit der
Meere  als Vorbedingung für den freien Be¬
stand und den friedlichen Verkehr der Völker
hat ebenso wie die offeneTürfürdenHan-
d e l aller Nationen stets zu den leitenden Grund¬
sätzen der deutschen Politik gehört . Um so tiefer
beklagt es die kaiserliche Regierung , daß das
friedensfeindliche Verhalten ihrer Gegner der
Welt unmöglich macht, schon jetzt die Verwirk-
lrchung dieser erhabenen Ziele in Angriff zu neh¬
men. Deutschland  und seine Verbündeten
waren bereit,  alsbald in Friedensvcr-
handlungen einzutreten  und hatten als
Grundlage die Sicherung des Daseins , der
Ehre und der vollen Entwickelungsfrei-
heit  ihrer Völker bezeichnet. Ihre Pläne waren,
wie sie in der Note vom 12. Dezember 1916 aus¬
drücklich betonten , nicht auf die Zerschmetterung
oder Vernichtung der Gegner gerichtet und üach
ihrer Ueberzeugung mit den Rechten der anderen
Nationen wohl vereinbar.  Was insbesondere
Belgien anlangt , das den Gegenstand lvarmher-
ziger Sympathien in den Vereinigten Staaten
bildet, so hatte der Reichskanzler wenige Wochen
zuvor erklärt , daß eine Einverleibung
Belgiens niemals in Deutschlands
Absichten gelegen habe.  Deutschland wollte
m dem mit Belgien zu schließenden Frieden ledig-
ach Vorsorge dafür treffen , daß das Land , mit
dem die kaiserliche Regierung in guten nachbar¬
lichen Verhältnissen zu leben wünscht, von dem
Gegner nicht zu feindlichen Anschlä¬
gen ausgenützt werden kann.  Solche Bor-
sorge ist umso d r i n g e n d e r g e b o t e n , als die
feindlichen Machthaber in wiederholten Reden
und Artikeln seit dem Msch ûß der Pariser Wirt¬
schaftskonferenz unverhüllt  die Absicht aus-
gesprochen haben , Deutschland nach Wiederher¬
stellung des Friedens nicht als gleichberechtigt
anzuerkennen, vielmehr systematisch weiter
zu bekämpfen.

An der Eroberungssucht  der Gegner , die
den Frieden diktieren  wollen , ist der Frie¬
densversuch der vier Verbündeten gescheitert.
Unter dem Aushängeschild des Nationalitäten-
prinzips haben sie als Kriegsziel -enthüllt,
Deutschland, Oesterreich-Ungarn , die Türkei und
Bulgarien zu zerstückeln und zu entehren.
Den Versöhnnngsversuchen stellen sie ihren Ver¬
nichtungswillen entgegen . Sie wdllen den Kamps
bis aufs äußerste.

So ist eine neue Sachlage  entstanden , die
auch Deutschland zu neuen  Entschließungen
zwingt . Seit 2y2 Jahren mißbraucht  England
ferne Flottemnacht zu dem Nebelhaften Versuch,
Deutschland durch Hunger  zur Unterwerfung
zu zwingen. In brutaler Mißachtung  des
Völkerrechts unterbindet die von England ge¬
führte Mächtegruppe nicht nur den legitimen
Han  b e t ihrer Gegner , durch rücksichtslosen Druck
nötigt sie auch die neutrale  n Staaten , jeden
ihr nicht genehmen Handelsverkehr aufzugeben
oder den Handel nach ihren willkürlichen Vor¬
schriften einzuschränken. Das amerikanische Volk
kennt die Bemühungen , die unternommen worden
sind, um England und seine Bundesgenoi -in zur
Rückkehr zum Völkerrecht  und zur Ach¬
tung vor dem Gesetz der Freiheit der Meere
zu bewegen. Tie englische RegieiHsig verharrt bei
ihrem Aushungerungskrieg , der zwar oie Wehr¬
kraft  des Gegners nicht trifft , aber Frauen und
Kinder, Kranke und Greise zwingt , um ihres
Vaterlandes willen scffmerzliche, die Volkskraft
gefährdende Entbehrungen  zn erdulden.
So häuft britische Herrschsucht kalten Herzens die
Leiden der Welt unbekümmert urn jedes Gebot
der Menschlichkeit, unbekümmert um die Rechts
der Neutralen , unbekümmert selbst um die stumme
Friedenssehnsucht bei den Völkern der eigenen
Bundesgenossen. Jeder Tag , den das furchtbare
Ringen andauert , bringt neue Verwüstungen , neue
Not und neuen Tod . Jeder Tag , um den der
Krieg abgekürzt  wird , erhält auf beiden Sei¬
ten Tausenden tapseler Krieger das Leben und ist
eine Wohltat für die gepeinigte Menschheit.

Tie kaiserliche Regierung wird es vor ihreni
eigenen Gewissen, vor dem deutschen Volk
und vor der Geschichte nicht verantworten
können, wenn sie irgend ein Mittel un¬
versucht ließe , das Ende  des Krieges zu
beschleunigen.  Mit dem .Herrn Präsidenten
der Vereinigten Staaten hatte sie gehofft , dieses
Ziel durch Verhandlungen zu erreichen . Stachdew
der Versuch von dem Gegner mit verschärfter
Kampfansage  beantwortet worden ist, wiro
die kaiserliche Regierung , wenn sie in höherem
Sinne der Menschlichkeit dienen und sich an den
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eigenen Volksgenossen nicht versündigen will , den
ihr von neuem ausgezivungenen Kampf ums Da¬
sein nunmehr unter vollem Er ns atz
aller Waffen fortführen.  Sie muß daher
auch die Beschränkungen fallen lassen , bie sie sich
bisher in der Verwendung ihrer Krregs-
snittel zur See  auserlegt hat.

Im Vertrauen darauf , daß das amerikanische
Volk und seine Regierung sich den Gründen dieses
Entschlusses und seiner Notwendigkeit nicht ver¬
schließen werden , hofft die kaiserliche Regierung,
daß die Vereinigten Staaten die neue Sachlage
von der hohen Warte der Unparteicichkert wür¬
digen und auch an ihrem Teil mithelfen werde,
weiteres Elend utzd vermeidbare Opfer an Men¬
schenleben zu verhüten.

Indem ich wegen der Einzelheiten der geplan¬
ten Kriegsmaßnahmen zur See auf die nach¬
folgende Denkschrift Bezug nehmen darf , darf
ich gleichzeitig der Erwartung Ausdruck geben,
daß die amerikanische Regierung amerikanische
Schiffe vor dem Einlaufen in die in der Anlage
porgeschriebenen Sperrgebiete  und ihre
Staatsangehörigen davor warnen wird , den mit
Häfen der Sperrgebiete verkehrenden Schiffen
Passagiere oder Waren anzuvertrauen.

Ich benutze diesen Anlaß , Eurer Exzellenz den
Ausdruck meiner ausgezeichneten Hochachtung zu
erneuern . _ .=r , . or

Zimmermann,  Staatssekr . d. ,A.

Karten , in welche die Sperrgebiete eingezeichnet
sind, sind in je zwei Exemplaren beigefügt.

An die Regierungen der anderen neutralen Staaten
sind entsprechende Noten übermittelt worden.

Die in der Note erwähnte Denkschrift  lautet

^Vom .̂i . Februar 1917 ab wird in den nachstehend
GezeichnetenSperrgebieten um Großbritannien,
Frankreich und Italien  herum uns im öftltcljeu
Wittelmcer  jedem Seeverkehr ohne werteres
prit allen Waffen  entgegengetreten.

Die deutschen Sperrgebiete  sind:
a ) im Norden ein Gebiet um England und Frank¬

reich, das begrenzt wird durch eine Linie von 26 See¬
meilen Abstand längs der holländischen Küste- brs
Terschelling Leuchtschiff, dem Längenng .a ) von Ter-
schelling Leuchtschiff bis Udsire, eine Ltme von dort

Französischer Truppentransport vernichtet
P a r i s , 31 . Jan . (W. T .-B .) Das Ministerium

gibt amtlich bekannt : Das Schiff der Gesellschaft
der Vereinigten Reeder „Admiral Magon"
das 900 Mann Truppen  in die Umgegend
Salonikis beförderte und von dem Torpedoboots¬
zerstörer „ Are " geleitet wurde , wurde am - 5.
Januar durch ein feindliches Unterseeboot torpe¬
diert . Das Periskop wurde erst in dem Augenblick
bemerkt , als das Torpedo abgefeuert wurde . „Ad¬
miral Magon " sank in 10 Minuten . 8( 9 Mann
wurden durch den beglei enden Torpedobootszer¬
störer und den in der Nähe patrouillierenden sehr
schnell herbeigeeilten Torpedobootszerstörer
„Bonbarde " in sieben Schaluppen gerettet . Der
Kommandant , die Besatzung des „Admirals Ma¬
gon " sowie die beförderten Truppen zeigten eine
ausgezeichnete Haltung . Ter Stab und die Be¬
satzung des TorpedobootsZerstörers ' „ Arc ^ gaben
Beweise größter Aufopferung . Die Lete  stürzten
sich wiederholt , trotz des schlechten Wetters , ins
Meer , um sich den Soldaten des torpedierten
Schiffes zu nähern und sie an Bord zu ziehen.
Die meisten Opfer wurden durch Explosion sofort
getötet.

Englische Klage»
Manchester,  30 . Jan . 2er „Manchester

Guardian " schreibt in  einem Leitartikel : Nach
den Verlusten an Schiffen , die Englan ) im De¬
zember erlisten hat , könnten die Verluste im neuen
Fahre fünf Millionen Tonnen erreichen . Die ge¬
wöhnlich angegebene Gesamttonnage der eng¬
lischen Handelsfloste lei 20 Mi ' ionen , aber nur
ein Teil davon bestehe aus Schiffen , die für den
Außenhandel brauchbar sind . V ' N diesem Tei 'e
habe die Admirali ät einen sehr hohen Prozent '«
für ihre eigenen Zwecke reousiiert . Wmn England
in jedem der nächsten zwölf Monate ebensoviel

Heeresgruppe des Generalfel - »
mar schalls von Mackensen:

Nahe der Donau ginge » starke feindliche Auf¬
klärungsabteilungen vor . Sie wnrde « von den
osmanischen Posten zurückgetriebe« .

Mazedonische Front:
Deutsche Erkunder brachten von einer Streife

im Cernabogen mehrere I t a l i e «e r ge¬
fangen ein.

Abendbericht
« e r l i « , 31. Januar , abends . (W. B . Amtlich.)
Bei Kälte und Schneefall an alle« Fronte « nnr

geringe Gefechtstätigkeit.

Der österreichische Berscht
sW. T . B . Nichtamtlich.)Bien,  31 . Januar.

Amtlich wird verlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Die osmanischen Truppe«  wiesen zu¬
nächst der Sereth -Mündnng starke russische Er¬
kundungstruppen ab.

Im Mestecanesci -Abschnitt nahmen die Rusie»
ihre Angrisse wieder auf. Zwei ihrer Anstürme
wurden restlos abgewiesen.  Bei einem
dritten ging ein Stützpunkt südlich der Valepntna-
Stratze verloren.

Südlich des Pripjet keine besondere« Ereignisse.
Italienischer und südöstlicher

Kriegsschauplatz:
Unverändert.

Ei « Anschlag ans Lloyd Georg«
Haag,  31 . Jan . „Daily Mail " meldet , daß

gestern vier Personen unter der Beschuldigung der
Verschwörung  verhaftet worden sind . Ferner
wird dazu berichtet : Die Verhafteten sind eine
Frau Wheeldon , ihre Tochter Heddy , ihre zweite
Tochter Flau Mason und ihr Schwiegersohn
Alfred Mason . Die Untersuchung findet vor dem
Polizeigericht in Derby statt . Die Angeklag¬
ten werden beschuldigt , daß sie Lloyd George
und Arthur Henderson  hätten ermorden
wollen . Das Zengenverhör wurde bis Samstag
vertagt.

Die italienischen Sozialisten für de» Friedens
Lugano,  31 . Jan . Die sozialistische

Fraktion  der italienischen Kammer beantragt,
Italien solle nach den Grundsätzen der Wil-
sonschen Botschaft  Frieden schließen und
auf die Verbündeten im gleichen Sinne wirken,
damit der Friede nach den Wilsonschen Grund¬
sätzen bald unumstößliche Wirklichkeit werde.
Weiter verlangt die Fraktion die sofortige Ein¬
berufung her Kammer.

England und der Balkan

schelling Leuchtschifs bis Udstre, eme dcme von von Schiffe verliere wie im De -ember . würde es nach ^ ^ Vormarsch nachts die P
Ä « % Älto °>» -m A»dr - * * * ! » « * £ ^ *A *J Ach - n T - rm - n « und « ,i °« i . DlSpr «sifiMtriiw der Färöer , von dort UN Außenhandel tatrg rst , verloren  ha en lanae Brücke >var stark besetzt . Jnde .semeilen südlich der Südspitze der Färöer , von dort

über den Punkt 62 Grad Nord 10 Grad West nach
61 Grad Nord 15 Grad West, dann 57 Grad Nord
20 Grad West bis 46 Grad Nord 20 Grad West,
Zweiter nach 43 Grad Nord 15 Grad West, dann auf
dem Breitengrad 43 Grad Nord entlang bis 20
Seemeilen von Cap Finisterre und in 20 Seemeilen
Abstand entlang der spanischen Nordküste bis zur fran¬
zösischen Grenze. ^

b) Im Süden das Mtttelmeer . Der neutralen S -chifl-
fahrt bleibt offen das Seegebiet westlich der Lime Pt.
de L'EsPiguette bis 3 Grad 20 Min . Nord und
6 Grad Ost, nördlich und westlich eines 60 Seemeilen
breiten Streifens längs der novdaftikamfchen Küste,
beginnend Mf 2 Grad westlicher Länge. Zur Ver¬
bindung dieses Seegebiets führt ein 20 Seemeilen
breiter Streifen nördlich bzw. östlich folgender Lime:
68 Grad Nord und 6 Giros) Ost nach 38 Grqr Nord Und
10 Grad Ost, nach 37 Grad Nord und 11 Grad
30 Win . Ost, nach 34 Grad Nord und 11 Grad
60 Min . Ost, nach 34 Grad Nord und 32 Grad
60 Min . Ost. Von hier führt ein 20 Seemeilen brer .er

England müsse in den nächsten zwölf Monaten 2'/»
Millionen Tonnen Schiffe bamn . Wenn das nicht
möglich sei, dann befände sich England in Gefahr.
Das Parlament müsse sich mit dieser Frage be¬
fassen.

Die Explosion des Hilfskreuzer „Lanreutic
Belfast,  31 . Jan . (W. B .) Meldung des

Reuterschen Büros : Der Hilfskreuzer „Lau-
rentic"  lief am Freitag früh , kurz nachdem
er ausgefahren war , an der Nordküste von Irland
auf eine Mine . Er hatte eine Besatzung von
4745 Mann , von der ungefähr 260 Mann um¬
gekommen  find . Ein großes Loch wurde in
die Schissswand gerissen . Eine Anzahl Heizer
wurde sofort getötet . Das Schiff sank fast so¬
fort , aber es gelang noch, zahlreiche Verwundete
in die Boote zu bringen . Bisher wurden hundert
erfrorene Leichen angeschwemmt.

Streifen westlich 22 Grad 30 Min . Oltlänge in das
britische Hoheitsgewässer. Neutrale Schifte, die das
Sperrgebiet befahren, tun dies auf eigene Gefahr,
Wenn auch Vorsorge getroffen ist. daß neutrale Schiffe,
di« am 1. Februar auf der Fahrt nach Hafen der
Sperrgebiete sind, während einer angemessenen Frist
geschont werden. Sonst wäre noch dringend anzura en,
daß sie mit allen verfügbaren Mitteln gewarnt
und um geleitet  werden Neut ' - le S ^ if e di - -n
«Häfen der Sperrgebiete find, können Mit gleicher
Sickzerheit das Sperrgebiet noch vertanen . wenn ,

Der deutsche Bericht

oc
dem 15 . Februar auslaufen und den kürzesten Weg in

Gebietfreies Gebiet nehmen. Der Verkehr der regel.
MäßigenamerikanischenPasjagierdamp-
fer kann unbehelligt  weiter geschehen, wenn
ß) Falmouth als Zielhafen genommen wird b>au d m
Hin - und Rückweg durch die Schifte ein Punkt 50 G ad
Nord und 20 Grad West angesteuert wir ) . Auf d e em
Wege werden keine deutschen Minen gelegt werden,
c) die Dampfer , die folgenden, in den amerikanischen
Häfen ihnen allein gestatteten Abzeichen führen : An¬
strich des Schiffsrumpfes und der Aufbauten : 3 Me 'er
breite vertikale Streifen abwechselnd weiß und rot . In
jedem Mast eine auf weiß und rot karrierte Flagge.
Mm Heck die amerikanische Nationalflagge . Bei Dunkel¬
heit müssen Nationalflagge und Anstrich der Schüfe
nach Möglichkeit von weiten gut erkennbar und die
Schiffe durchweg hell erleuchtet sein, d) Ein Dampfer,
der wöchentlich in jeder Richtung geht, dessen Ankunft
in Falmouth Sonn 'ags , dessen Abfahrt aus Fa 'mouth
Mittwochs erfolgt , wenn e) Garantie der amerikanischen
Regierung gegeben wird , daß diese Dampfer keine
Bannware (nach der deutschen Bannwarenliste ) mtt sich
führen.

W . 1 -li . Pnuptqnartier,
31. Januar . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Starker Frost und Schneefälle schränkte« die

Gefechtstätigkeit ein . An der lothringischen
Grenze , bei Leiutrey war von mittags an der
Artilleriekampf stark, abends griffe » die Fran¬
zose« eine » Teil , nnserer Stellung an : ste
wurden abgewiesen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des GeneralseldmarfchallS

Prinzen Leopold von Bayern:
Auf dem Ostufer der Aa stürmten unsere

Truppen eine russische Waldstelluny und wie¬
sen hier mehrere starke Gegenangrrfse zurück;
14 Offiziere und über 90« Mann wurde » ge¬
fangen ; 15 Maschinengewehre erbeutet.

Front des Generalobersten
Erzherzog Joseph:

en die Rusie«
sich der Bahn

Nach heftigem Feuer griff,
mehrmals die Stellungen sub
Bale —Putuastraße an ; zwei starke Angriffe
scheiterten, beim dritten Ansturm gelang es
einer russische« Abteilung in einen Stutzpunkt
einzudringen

Hervorragende Tapferkeit
Berlin,  30 . Jan . Aus dem rumänischen

Feldzug  werden einzelne Kampfhand ungen be¬
kannt , die ein Beweis sind für die Unerschrocken¬
heit der deutschen Truppen und ihren kühnen
Kampfesgeist . Eine bayerische Di Vision  er-

" «D ahovabrücke
Die 250 Meter

lange Brücke war stark besetzt . Indessen griff Leut¬
nant S :aab von einem bayerischen JNlanterie-
Regiment mit 30 Mann uner ' chrocken an und er¬
oberte die Brücke nach kur em Gefecht . Ein ru¬
mänischer Oberst fiel . Mit knapper Not entkam
der rumänische Divisionsstab im Auto . Leutnant
Staab schickte sechs Mann als Patrouille vor . Die
rumänischen Svlda en erzählten , daß eine ganze
Division angreifen werde , worauf sich 350 Ru¬
mänen und 14 Offiziere ergaben.

Ein Zug eines ba verischeu Regiments , der nur
noch 50 Mann stark war , überraschte bei Sues-
lanesti eine rumänische Batterie zu fünf Ge¬
schützen in Marschkolonne und eroberte sie nach
kurzem Gefecht . Bei einem starken Aufstieg nach
Matau erhielt dieser 50 Mann starke Zug starkes
Flankenfeuer . Ter kommandierende Leutnant er¬
bat Unterstützung , konnte indessen seine Leute
nicht zurückhalten , die mit Hurra vorwärtsstürm-
ten und zwei feindliche Kom aguien samt dem
Bataillonskommandeur und einer gerade airffah-
renden Haubitzenbatterie zu vier Geschützen in ih e
Hand brachten . Im ganzen erbeutete dieser 5 0
Mann starke Zug 600 Mann , neun Ge¬
schütze , 23 Munitionswagen  und einen
Sanitätswagen . Sechs Mann dieses Zug .s wur¬
den schwer verwundet . Auf der Straße von Tar-
goviste -Plösti drang der Offiziers i.ellvertreter
Florath in das Dorf Bratasean a mit zwei Mann
Begleitung ein . Drei rumänische 'Offiziere er¬
gaben sich und lieferten die Waffen aus . Florath
ließ den rumänischen Brigade -Adjutanten her¬
beirufen . Dieser verweigerte die Uebergabe und
schloß einen Kreis um die drei Bayern . F ora .h
indessen überzeugte die Rumänen von der Nutz¬
losigkeit jedes we teren Widerstandes , worauf sich
4 Offiziere und 540 Mann mit vier Maschinenge¬
wehren ergaben angesichts in der Ferne mar¬
schierender deutscher Artillerie , der das rumäni¬
sche Feuer hätte gefährlich werden können.

Leutnant Seemüller  des gleichein Batail¬
lons berichtete , daß der Erfolg bei Jnotesti von
Lolojyska aus Hauptfach ich der Unerschrockenheit
der Bayern zu danken war . 123 Mann überrann¬
ten in 2 Kilometer Breite trotz lebhaftem Ma¬
schinengewehr - und Ar illeriefener drei rumäni¬
sche Stellungen . Eingeschüchtert durch ein sö ches
Ungestüm , ergaben sich die Besatzungen der ru¬
mänischen Gräben und ließen sich von einzelnen
Leuten der stürmenden Bayern abführen.

Von Arthur Dix,  z . Zt . Sofia.
Im Somnccr 1915 schrieb der bulgarische Minister - '

Präsident Dr . Radoslawow: „Englano verstand
es besonders, das Herz Bulgariens zu gewrnnen durch
sein sympathisches und öfter betätigtes Interesse für
das Los der arg unterdrückt gewesenen Matedobulgaren.
Hätte England nicht gemein,ame Sache mir Rußland
gemacht, Bnuga 'rien wäre es schwer geßrUen. die
englische Weltpolüik nicht werktätig zu unterstützen."
Dieses osfene Aussprechen früherer bulgarischer An¬
schauungen durch den leitenden S .aatsinann des .Landes
ist von besonderem Wert , weil es flar zumge trete»
läßt , wieviel England im Kriege aus dem Balkqn
ÖCElpidt foft

Als die Antwortnote der Entente an den Präsi
denten Wilson bei Andeutung der Kriegszicle gegen-,
über Deutschland, Oesterreich-Ungarn uno der Türkei
die vierte Macht im Bunde unerwähnt ließ, verfiel
kein einziges l garisches Blatt , welcher Parteirich¬
tung auch immer , etwa auf den Gedanken, hieraus
verhältnismäßig freundschaftliche Gesinnungen vntg^
lands für Bulgarien zu schließen. Es wurde vielmehr
bei Erörterung dieser Note durchweg zum Ausdruck
gebracht, daß die von der Entente gegenüber den Bul¬
garien verbündeten Mächten befolgten Kriegs , tele auch
für dieses Land verderblich sein müßten . Vor allen
Dingen weiß man heute au , dem ganzen Balkan genau,
daß ein russisches Konstantinopel für eine jelbständ.ge
Balkanpolitik das unbedingte Ende bedeuten würde.
Indem England den Russen Konstantinopel Miagte,
machte es sich zum Feinde des' Balkans.

Die frühere englische Balkanpolitik hat große
Schwankungen zu verzeichnen. Jahrzehntelang war
England ein Freund , , a zeitweise sogar ein Verbün¬
deter der Türkei , um sie gegen den alten Erbferiw
Rußland zu benutzen. Später wendete sich das Blatt
vollständig . Die Türkei wurde von führenden eng-
liscken Staalsmännern mit Ausdrücken des Hasses be¬
dachst, und überall im türkischen Gebiet entdeckte du
englische Staa .skunst kleine Völker, die vom türkischen)
Joch zu befreien waren.

Don « «'

die an dw
losen Knkg
bat crkaiin.
Wahrheit se
lands , loild'

Auch de

Auaenscknnn
deinenfremden Nr
zeugen sein.

Als ver
Uhrung scn!
Kumämeil
Wirkung «
Ms Sch cki<
tzeuliiu,» voi
Rechte eine,
^ls Werkzci
sondern sei

So hat
dem Balkan
Rer Bewev
cUS Mwahl
Kölker im
dre sich in
den, Untcrg
wollte, !vur
faliert: die
mrd allein
elz Bundes
Konstpntino
verdächtig i
machte trete
,oo das Re
tung findet.

Klei

Zu der Zeit , da Rußland , freilich aus sehr durch-
|LU>tigert eigensüchtigen Machtgrünoeir , das B -f-eiungs- !
werk auf dem Balkan in die Hand genommen, war
England noch keineswegs geneigt, ein grolus Bul¬
garien auskommen zu lassen, weil es in Bulgarle«
nur eine Machterweiterung Rußlands erb'rckte. Später
wußte es dann freilich durch fein Eintreten für dienm C. . . * CU. . 1 - 9fr AHttt A
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Mazedonier in Bulgarien jene politischen Regungen Mißbrauck
zu erwecken, von denen it^ dem ^ en ênvahnten Krieg in B
spruch des bulgarischen Ministerpräsidenten die Rede ™[ f
ist. Als es aber tatsächlich zur Trennung auch Maze-IMUg ^ieder
doniens von der Türkei kam, rührte England keinen und ander
Finger , um den bulgarischen Ansprüchen zur EchA Wallstreet
füllung ' zu verhelfen, sondern ließ es geschehen, daß
die Makcdobulgaren zu Serbien fielen.

IWähl chat die englische Balkanpolitik in altge¬
wohnter Weise viel Gebrauch gemacht von dem ihr so
geläufigen .Schlagwort vom Recht der fleinen Völker,
aber im Grunde genommen geschah es nie um diejer
kleinen Völker selbst willen , sondern immer nur
große Mächte des europäischen Festlandes zu schwä
Momente der Beunruhigung zu schaffen und n.
Handhaben zu gewinnen, um die verschiedenen Groß¬
mächte gegen einander auszuspielen . ^ , c

Dieses alte englische Intrigenspiel cst durch den Be,
laus dieses Krieges auch den Balkanbewohnern , rw
besondere den Bulgaren , klär vor Augen gerückt wvv
den. Man hat erkannt , daß das Großpäppcln Serbien-
uur dazu dienen sollte, Oesterrerch-Ungarn zu
drohen und in seiner politischen Machtstellung
schwachen. Man hat erkannt, daß die kleinen Staat.
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Coralie
Nacherzählt von I , N e nl o.

(33. Fortsetzung., 3 achdruck verboten)
,WasFonstanze, " sagt der Oberst plötzlich,

fehlt dir , Kind ?"
Er beugt sich zu ihr herab und schaut mlt

besorgtem Blick in ihr marmorbleiches Gesicht.
„Konstanze !" wiederholt er . .
Coralie antwortet nicht ; ein überwältigendes,

unwiderstehliches Verlangen ergreift sie, in diesem
Augenblicke die Last abzulverfen , dre ihr Herz
langsam zermalmt , ihm , diesem teilnehmenden,
nötigen Freunde , alles zu sagen , alles . Und
dann ? Dann wird er sich von ihr abwenden,
seine Zuneigung , seine Sympathie wird sich in
Verachtung verwandeln ; er wird ihrer hinfort
nur noch als der Betrügerin gedenken , dw die
Rechte und den Namen einer Toten stahl ; er
wird sie hassen und verabscheuen ! Getrennt von
ihm , verachtet von ihm ! O Gott , es ist zu furcht¬
bar — sie kann es nicht tragen!

Coralie schaudert zurück vor dem Bilde , welches
vor ihr aussteigt . Verlassen und verstoßen von
allen —allein mit dem Geftihl ihrer Schande,
mit dem Bewußtsein , daß die Frair , die sic
jetzt anderthalb Jahre hindurch Mutter genannt,
in ihr nur noch eine lebende Lüge sieht , dav

-Arthur Desmond . . . Aber ist selbst das nicht
besser , als ein Beharren in der Sunde ? sw
wird unglücklich , grenzenlos unglücklich sem , aber
sie tuitb Frieden fHrfrctt, Frieden tntt '©ott , Frieden
mit ihrem Gewissen.

„Konstanze !" ruft Arthur aufs neue und seine
Stimme hat einen Klang , den Coralie noch me
vernommen , der aber ihr Herz Erzittern laßt
und das heiße Mut in ihre Wangen treibt.

„Tu verbirgst uns etwas ! Was ist es ? Ver¬
traue mir ; .laß mich deine Sorge , deinen Kummer
mit dir teilen . Kind , weißt du denn nicht , daß
ich alles tun , daß ich mein Leben geben wurde,
um dir zu helfen und jeden Schatten von deinem
Wege zu entfernen ?"

..Arthurs

Unaussprechliches Glück und bitterer , leiden¬
schaftlicher Schmerz vereinigen sich in dem Tone,
mit welchem sie den Namen des Mannes aus-.. ..fi c . . . r : - ri « i\/Z iaht  rttif
ruft , den sie — sie weiß es jetzt — liebt mit
jeder Faser ihres Herzens . Sie steht am Wende¬
punkt ihres Lebens . 'Schweigt sie, dann — aber
nein , nein , sie hat bereits Schmach und Schande
genug auf sich gehäuft , sie will nicht noch tiefer
sinken.

„Arthur , ich habe dir . . .,
Weiter kommt sie nicht , denn rn demselben

Auaenblick öffnet sich dicht neben ibr das bis
guf den Boden reichende Fenster des sogenannten
kleinen Salons , und Fräulein Marsmann .er¬
scheint in dem Rahmen.

Schon eine geraume Weile hat sie Pas Paar
beobachtet und 'es endlich Kr klüger gehalten,
die lange und augenscheinlich erregte Unterhal¬
tung zu unterbrechen . Nicht , daß sie eine wirk¬
liche Gefahr vermutete , aber Coralie war un
Grunde doch .nicht ganz zu trauen , und Vorsac.it
konnte keinesfalls schaden . .

„Konstanze , es wird spät, " sagt sae scheanhar
unbefangen . „Der Tnu fäW schon, und deine
Mutter sängt an , sich über deine lange Ab¬
wesenheit zu beunruhigen ."

Coralies Auge nimmt den alten harten , hoff¬
nungslosen Ausdruck wieder an ; Oberst Te .mond
sieht ' es und der Anblick erfüllt ihn mit einer
Art zornigen Mitleids . Fräulein Marsmanns
Blicke "wandern indessen von ibm zu Coralie
Md wieder zurück.

.Die beiden haben endlich entdeckt , daß sie
einander lieben, " denkt Elisabeth befriedigt.
„Hätte ich das ahnen können , so würde ich sae
nicht gestört haben . Floreutine wird glücklich
sein Tie meisten Mütter würden an ihrer Stelle
von einer Grasen - oder Herzogskrone .für ihre
Tochter träumen , aber Florie hat auch nickt

' einen Funken Ehrsucht . Nun , um so besser , eine
einfachere Lösung hätte das Schicksal gar nacht
herbeisühreic können ."

Vielleicht verrät ihr Gesicht zu deutlich ihre
triumphierende Freude ; vielleicht auch hat der
Kampf , den sie soeben durchkämvrt , in Coralies

Seele den Zorn wieder auflodern lassen gegen
die Frau , welche sie ihrer wahnsinnigen Idee
zzun Opfer gebracht hat ; Coralie vernrag sich
selbst keine Rechenschaft zu geben über das Ge¬
fühl , „welches sie treibt , sie weiß nur , daß sae
einem unwiderstehlichen Impuls gehorcht , als
sie mit einer Gebärde des Abscheus und der
Verachtung ihr Kleid an sich zieht , um im Vor¬
beigehen das ihrer Tante nicht zu streifen . Arthur
Tesmond ist verlegen und beschämt , als habe
er selbst sich einer groben Unhöflichkeit schuldig
gemacht . . .

.„Konstanze ist ein wemg erregt und verstimmt
heute abend, " sagt er in begütigendem Tone . Er
hat sein instinktives Mißtrauen gegen die Ge¬
sellschafterin seiner Kusine keinestvegs überlvun-
den , aber er äst zu ritterlich , um nicht -rück¬
sichtsvoll zu sein einer Tame gegenüber , welche
in jhrer abhängigen Stellung bei einem etwaigen
feindlichen Zustammenstoß mehr oder weniger
im Nachteile sein würde . Daß Coralie diesen
Takt nicht zeigt , ärgert und schmerzt ihn mehr,
als er sich selbst eingestehen will.

Fräulein Marsmann versteht seine Gesühce
vollkommen , und ein spöttischer Zug spielt einen
Moment uni ihre Lippen . Was ist ihr dieser
Mangel an Achtung ! Tie Zeiten sind vorbei,
wo sie sich über eine derartige Kleinigkert erregt
haben würde . „ .

„Bitte , Herr Oberst , geben Sie sich kerne Muhe,
Konstanzes kleine Unfreundlichkeiten zu entschul¬
digen oder zu erklären . Ich fühle mich dadurch
durchaus nicht beleidigt . Konstanze hat ihre
Eigenheiten , aber sonst verstehen wir uns aus¬
gezeichnet , sie und ich."

Mit einer leichten Verbeugung wendet sie jrch
dem Hause zu und verschwindet , den Oberst in
einer recht unangenehmen Stimmung zurück-
lässend.

„Was kann das alles zu bedeuten haben ?"
fragt er sich zum hundertsten Male , während
er eine Zigarre anzündet und rauchend aus-
und abgeht . ■ „

Konstanze haßt die ehemalige Schulmersterrn.
das ist klar . An und für sich liegt darin nichts
Unbeareistiches ; es würde eher zu .verwundern

intb bfr Z
sein , wenn es anders wäre . Konstanze 'duldetl Eitere Ma
sie der Generalin wegen , aber — sie duldet « Wetzla
sie nickt nur , sie fürchtet sie auch .. Weshalb ^ ^ rial dl

Der Oberst denkt nach ; er vergegenwärtig
sich sein erstes Zusammentreffen mit FräuleiÄ
Marsmann und mit Coralie ; er vergleicht dies
und das ; er stellt Theorien auf und ersiuwß!
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Möglichkeiten , und muß sich endlich .eingestehen , M Gewic
daß er weiter als je von der Lösung des Rätie !? « mst he
entfernt ist . Ein Ding ist ihm jedoch klär . 5W1
liebt Coralie : er liebt sie, obschon er im tief-
innersten Herzen an ihr zweifelt . Tut er ibr
unrecht?

„Ich muß Farkaters je eher , je lieber Ver¬
lässen, " sagt er halblaut . „Meine Liebe ist s»
wie so aussichtslos ; Konstanze kann ganz ander
Ansprüche machen , und überdies hat sie m»
ja noch vorhin , ganz ohne es zu wissen um
zu wollen , gezeigt , in welchem Lichte sie mm
betrachtet . „ Ms du noch jung warst !" Nein
ich muß gehen . Aber Florentine ist krank , als iMmetens5ßi
daß ich gerade jetzt meinen . Besuch hier av- testung. b
brechen könnte . Sie würde mich nach dem
rum ? fragen , und weiche Erklärung könnte i«
ihr geben ? Sobald sie sich einigermaßen
holt hat , reise ich ab ."

Doch die Generälin wird nicht besser , sondeN
kränker : mit der steigenden Hitze nimmt ih«
Schwäche zu , und endlich sängt ihre Umgebum
an , sich ernstlich über ihren Zustand zu iT
unruhigen.

Sie selbst ist immer heiter und zufrieden ut
lächelt freundlich , wenn man die Ho ' snung all
spricht , daß die allmählich herannahende kühle
Jahreszeit ihr Genesung bringen werde ; sie S'
sogar ihre Zustimnrung , als Arthur Tesmöv
ibr vorschlägt , einen berühmten Spezialisten !
Rate zu ziehen . Warum soll sie ihren Liem
Hen Trost nicht gimnen . daß alles geschehen '
was möglicher Weise geschehen könnte ! 3£|
sie weiß trotz alledem , daß ihr Leben zur Nei
rtofvf Snrft spi T .irttrF . fip Ttirffvt .\ liti
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geht , doch Gott sei Dank , sie schreckt nicht zu'
vor dem Durchgang durch die dunste Pfost
welche zwei Welten verbindet.

^Fortsetzung folgt .)
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"̂T n1t  die Seile der Entente treten, nur zu willen-
dis„ «̂ easwerkzeugen. Englands werden, und man
?fV & nnt daß das Recht der kleinen Bülker in

seinen Schult nicht findet an der Seite Eng-
Ivndern vielmehr an der Seite der Mi .telmäche.

der bnlgarisckte Soldat hat sich mit farbigen
Ständern schlagen müssen und ist durch diesen,
Anschein belehrt worden, dass England, der « chntzer
^ ''kleinen Völker, eine ganze Reihe kleiner Völker in
Lachen Erdteilen als Heloten zu willenlosen Wert-
5ugen seiner Kriegführung macht,
^ AI- verbündetes Werkzeug der englischen Krieg-
k.ivrung sind Serbien und Montenegro uni» zum Sa .luß
Lümänien vor een Augen und unter tatkräftiger Mit-
L,x,mg der Bulgaren zugrunde ger;tc£jitet worden.
Das Sch cksal Griechenlands füh,t den Ba.kanbe.ohuern

vor Augen, in weipem Grade Eilg.and die
«Rechte eines kleinen Volles mißach.et, das sich liicht
Äs Werkzeug englischer ttriegsührung heig.ben »vi.l,
wildern seine Neutralität bewahren möchte.

So hat denn England durch eigene Schuld aus
ffcMt  Balkan alle Sympathien verwirkt. Es hat gerade
ifai  Beweis über Beweis gesührt, wie von Grund
L Mwahr die Redewendung voni Recht der steinen
«Blker im britischen Munde ist. Die Balkanländer,
pie sich in das englische Bündnis begaben, verfielen
ten, Untergang: der Balkanstaat, der neutral b.echen

sollte , wurde von England aufs schmählichste drang¬
saliert; die Frucht des gerechten Sieges war einzig
]m» allein auf seiten jener Balkamnacht, der England
Äs Bundesgenosse Rußlands mit seiner Bereitschaft,

M nKuntinopel den Russen auszuliesern, rechtzeitig
^verdächtig wurde und die, an die Seite der. Zentral-
mächte tretend, die praktische Erfahrung machen konnte,
,po das Recht der kleinen Völker wirklich seine Gel¬
tung Met.

Kleine politische Nachrichten
- Berlin. (Keine Beibehaltung des Getreide-
monopols.) Tie „Nordv . Al .gem. Ztg ."' schreibt:
Im „Berl . Tagebl ." vom 27. Januar befindet
sich eine Notiz über Beschlüsse der Regierung , die
eine dauernde Beibehaltung des Getreidemono-
xols betreffen sollen . Sie ist wie alle in der letzten
Zeit verbreiteten Gerüchte von irgendwelch n Be-

ä . M . . schlüssen in Sachen der künftigen Reichsfinanz --
Stivri resorm aus der Luft gegriffen . Tera tige Be¬

schlüsse sind schon durch die Tat 'ache ausge¬
schlossen, daß der künftige Bedarf des Reiches
ganz ungewiß ist. Alle, die jetzt so eifrig mit Be¬
rechnungen und Vermutungen über die künftigen
Finanzlasten und ihre Deckung an der Arbeit sind,
sollten sich sagen, daß die künftigen Lasten nicht
nur von der Dauer des Krieges abhängen , son¬
dern auch von den finanziellen Bedingungen , Die
p bei dessen Beendigung unfern Gegnern aufzu¬
legen imstande sind ! (Sehr vernünftig gesagt !)
Berlin.  Das Eiserne Kreuz 1. Klasse ist dem

Iammerherrn v. Oldenburg - Januschau,
jr als Major und Kommandeur eines Staffel-
abes im -Osten steht, verliehen worden.
Berlin,  31 . Jan . Der Bund der Landwirte

hält in diesem Jahre eine Generalversammlung
ab und zwar am 21. Februar 1917 in der Phil¬
harmonie in Berlin.

Dresden,  29 . Jan . Der konservative Landes-
verein fordert auf seiner heutigen Jahresver-
ämmlung die Aufhebung der länd ichen Fortbil-
mngsschulpflicht während der .Kriegsdauer und

die Heranziehung äl erer Bolkssch cklehrer u leich¬
ter Landarbeit . Ter Landtag wird diese Frage
erörtern.

Ne w y o r k. „Central News" meldet , daß die
Kommission des Kongresses, die den angeblichen
Mißbrauch von Nachrichten über den europäischen
Krieg in Börsenspekulationen untersuch , von 1109
Mitgliedern der Effektenbörse die Verkanfsbücher

. und andere Geschäftspapiere eingefordert bat . In
rächen zur Eck Wallstreet herrscht darüber große Erregung,
s geschehen, daß Newhork,  30 . Jan . Wilson legte ein Veto
n- . gegen das geplante Einwanderungsgestz ein, das
" " Erk in mtgeq! bekanntlich die Zuwanderung von Analphabeten
r deinen "Völk« verhindern will . Ter Kongreß dürfte sich jedoch
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ist durch den Ver« Mainz.  Hier fand eine Versammlung der Land-
abewohnern, ms ^ rte des Bezirks statt. Man einigte jichd h n, ser er-
rgen geruckt wor« ĥn feinen Spargel auf leststehenee Äkko.dpreise zu
päppeln (Serbiens verkaufen, sondern nur aus Tagespreise. Es wunde
stüngarn zu ve-> ^ xtne Kommission aus den größeren spargel-
MachtstellMrg Ml bauenden Orten gewählt, welche, wenn A- swücky m
i kleinen Staaten^  Spargelveckauf s.chergeben sollten, milder ehö.d'

und dtr Stadt Mainz >ich ins Einosiu v̂.-teir über
onstanze 'duldet! >«itere Maßnahmen sehen soll.

— sie duldet! Wetzlar,  28 . Jan . Da das notwendige Heiz-
ruch> Weshalb ?»»mterial diese Woche nicht eingetroffen ist, mußte der
aergegenwärtigtpomgotl essienst aussallen
t mit Fräulein
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una des Rätselt Wurst herstellte . March setzte derartige inlän-

- bische Wurst - und Fleischwaren zu Wucher¬
preisen ab. Er wurde dem Gefängnis in
Derendorf zugeführt.

Remscheid,  28 . Jan . Infolge Mangels
an Arbeitskräften und besonders an Gespan-
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Düsseldorf.  Die Polizei überraschte den
üheren Metzger Theodor March, als er von
eimlich abgeschlachteten unreifen Schweinen

Gewichte von 40—60 Pfund Lebendgewicht,

ven sahen sich die hiesigen Postämter genötigt,
die Abfuhr der Pakete einzustellen . Beim Ein¬
treffen von Paketen werden die Empfänger
durch Karte benachrichtigt und zur Abholung
aufgefordert.
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a / Ir. c ”!' -t"t>neten-Versammlung der Vorsteher Roih d e Mit¬
teilung. daß die rechtzeitige Drmckl' g mg des Hau ha t -
Äanes nicht erfolgen könne, weil »ie Druckereien
dazu nicht in der Lage sind, da ihnen das nö ige Pcr-
wual nicht zur Verfügung stehe.

A n s B a d e n . Ein Dienstknecht vom Edin-
8cr Hof schlug im Jähzorn drei Milchkühe der¬
art mit einer Mistgabel , daß die Tiere notge-
Wachtet werden mußten , wodurch dem Be-
mtzer ein Schaden von über 3000 Mark ent¬
stand. Der Rohling , wurde vom Schöffenge¬
richt Schwetzingen zu iy 2 Jahren Gefängnis
verurteilt . („25" hätten ihm obendrein noch
bebührt.)

München.  Hier hatte ein Gast bei Bezahlung
seiner Zeche ein Sanitätslos als Trinkgel» an die
Kellnerin gegeben. Jest ist dieses Los als ein Haupt¬
treffer von 20 000 Mark gezogen worden.

B e r n , 30. Jan . Ueber die Explosion in Massh-
Palaiseau berichten Pariser und Lyoner Blätter,
das Feuer sei im Trockenraum der Melinitfabrik
gegen 2 Uhr nachmittags ausgebrochen : da die
Wasserleitungen gefroren waren , konnte dcrBrand
nicht gelöscht werden . Um 2 Uhr 50 Minuten
erfolgte die erste und in je zehn Minuten Ab¬
stand zwei weitere , jedesmal stärkere Explosionen.
Die Feuerwehr und die inzwischen eingetroffenen
Truppen mußten sich auf die Absperrung in
weitem Umkreis beschränken, da weitere Explo¬
sionen zu befürchten waren . Die Fabrik brannte
die ganze Nacht unter schwächeren Explosionen.
Die dritte und stärkste Explosion war in ganz
Paris und Versailles hörbar . Ter Schaden ist
viel größer als anfangs angenommen wurde . Der
Boden ist an der Unglücksstelle wie umgegraben.
Von der Fabrik steht kein Gebäude mehr . Mehrere
Häuser find eingestürzt , in vielen die Decken
herabgefallen . Asie Fensterscheiben im Umkreis,
sogar bis Versailles , Meudon , Sevres und Bon-
logne total zertrümmert , auch im Konferenzsaal
der Kammer und im Jnvalidenhotel . Schorn¬
steine wurden umgerissen . Ein Mann wurde 500
Meter von der Fabrik entfernt , durch ein Eisen¬
stück erschlagen. Die Ringbahn konnte erst am
29. Januar vormittags den Betrieb wieder auf¬
nehmen . Die geringe Zahl der Toten geht darauf
zurück, daß die Fabrik rechtzeitig geräumt worden
ist. In Paris herrschte nach den Explosionen
große Erregung .' Die Zeitungen durften laut
Zensurverbot nicht mitteilen , was geschehen war.
Ter „Temps " beschwert sich hestig darüber , da die
Unruhe dadurch gesteigert wurde.

Wien.  Durch eine Verordnung des Ge¬
samtministeriums werden Maßnahmen zum
Schutz der Mieter getroffen . Die Maßnahmen
bestehen hinsichtlich der kleineren und mitt¬
leren Wohnungen in dem Verbot einer nicht
gerechtfertigten Erhöhung des Mietpreises und
in Beschränkungen des Kündigungsrechtes des
Vermieters . Andererseits werden die Ver¬
mieter als Hypothekenschuldner durch das Ver¬
bot einer unzulässigen Erhöhung des Zins¬
fußes der auf den vermieteten Liegenschaften
lastenden Hypotheken geschützt. Ueber die Zu¬
lässigkeit einer Erhöhung des Zinsfußes derSypotheken entscheidet das Mietsamt, das intädten und Landgemeinden mit mehr als
20 000 Einwohnern zu errichten ist.

Paris.  Laut Blättermeldungen sind alle Kanäle
der Umgebung von Paris zugesroren. Der Schiit¬
fahrtsverkehr und die KohlenNlstihr ans der Sein ? ind
eingestellt. Die Pariser Schmiede drohen, wegen
Kohlenmangels ihre Werkstätten zu schließen.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz  ausgezeichnet:

Leutnant d. R. Georg Lemke (Geisenheim ) 1. Kl.
Offrziersstellvertrewr Theodor Bauer (Wiesbaden ).
Schütze August Sieler (Wambach ).

DerluWfte
Es starben den Heldentod für ? Vaterland:

Offiziersaspirt. stud. ing. Fr Lindner (Wiesbaden )..

Ms der Provinz
V o m R h e i n , 31. Jan . Einen eigenartigen

Eindruck macht zur Zeit der Rheinstrom , der
jetzt fast in seiner ganzen Breite starken Eis¬
gang zeigt . Das Neckareis , das nur in be¬
sonders kaltem Winter mit längerer Frost¬
dauer bis hierher kommt , ist jetzt auch einge¬
troffen . Dichtgedrängt treiben die Schollen,
unter Krachen und Knirschen sich über - und
untereinanderschiebend , auf der Wasserfläche
dahin . An einzelnen vorspringenden Teilen
setzen sich große Felder der Eisschollen fest.

B i e b r i ch, 30. Jan . Im Dezember 1914 wurde
im Kassenranm der hiesigen Ortskran ' en a se ve-
sucht, den Ka'senschrank zu öffnen, außerdem sind
sämtliche Schreibpulte erbrochen worden . Im
Oktober 1915 sind Wurstwaren und Ge 'd bei
einem hiesigen Metzgermeister in der Gauga se
gestohlen worden . Ferner wurden im Oktober 1916
mehrere Hühnerdiebstähle ausgeführt . De ? Täter
konnte damals nicht ermit elt werden. Nunmehr
steht fest, daß der kürzlich wegen begangener Eln-
bruchsdiebstähle zu mehreren Jahren Zuchthaus
verurteilte Schmied Wilde m Feth  auch v. rec-
wähnte Diebstähle verübt hat . Bei den Hü ner-
diebstählen war seine Frau und eine zur ei in
Haft befindliche Witwe Paula Schneider behi flich.
Allem Anschein nach sind noch mehr der verübten
strafbaren Handlungen auf das Konto des Feth
zu setzen.

f. Lorch a . Rh ., 31. Jan . Bahnhofsvorsteher
Arnold  dahier wurde in g eicher Eigenschaft
nach Bürstad , in He,sen versetzt.

n . Presberg,  30 . Jan . Gestern fand hier die
Bürger meist er wähl  statt . Herr 'Schösse
Ludwig Scholl,  der schon seit langem in Pflicht- '
treuer' Weise die Stelle des Bürgermeisters
vertretend versah, wurde einstimmig z.tm Bürger¬
meister gewählt . Möge es ihm vergönnt sein,
zum Besten der Gemeinde recht lange Jahre
segensbringend zu wirken.

i. Aus dem Rh ein g au , 31. Jan . In ver-
schiedenen Gemeinden des "Kreises ist die Maul-
nnd Klauenseuche amtlich sestgeste.lt worden . Vor¬
sichtsmaßregeln zur Verhütung der Weiterver-
breitnng sind angeordnet worden.

Höchst a. M ., 30. Jan . Die Stabtverord-
netenv -erfammlung beschäftigte sich heute in
öffentlicher und geheimer Sitzung mit der Ein¬
gemeindung der drei Nachbargemeinden Sind¬
lingen , Zeilsheim und Unterliederbach zu
Höchst. Sie erklärte sich in den Grundzügen
mit der Einverleibung einverstandem Durch
die Einverleibung wächst die Einwohnerzahl
der Stadt von 17 000 auf rund 30 000. Die

Grundfläche steigt um 2000 Hektar . In dem
Eingemeindungsvertrag billigt Höchst den drei
Ortschaften eine erhebliche Reihe Vergünsti¬
gungen zu . Die Grundsteuer soll fortan nicht
mehr nach dem gemeinen Wert sondern nach
dem Ertragswert erhoben werden . Die Apfel¬
weinsteuer kommt in Fortfall . Höchst verpflich¬
tet sich, obwohl es aus dem Ksieisverband
scheiden kann , noch zehn Jahre in demselben
zu bleiben , falls nicht besondere Aenderungen
eintreten . — Die neuen Vororte werden vor¬
aussichtlich die Bezeichnungen Höchst-Sind¬
lingen , Höchft-Zeilshcim urrd Höchst-Unter-
liederbach erhalten . Durch die Eingemeindung
erhält der bisher vom Main und den drei
Orten etngeschnürte Stadtbezirk eine unge¬
hinderte Ausdehnungsfähigkeit , wie kaum eine
andere Stadt von der Größe der Stadt Höchst.
— Damit haben die langjährigen vort allen
Seiten mit Riche und Verständnis geführten
Verhandlungen einen erfreulichen Abschluß
gefunden.

f. Frankfurt  a . M ., 31. Jan . Der 16jährige
Gärtnerlehrling Adolf Einfalt machte im Scherz
einen Versuch, sich an einem Tuche zu erhängen.
Die Anwesenden mußten aber zu ihrem Bedauern
nach kurzer Zeit feststellen, daß der Scherz bit¬
terer Ernst geworden war . Infolge Sch ießnng
der Luftröhre war der Tot des Lehrlings einge¬
treten.

L i m b u r g a. d. L., 31. Jan . Zum Geburts¬
tag des Kaisers war folgendes Telegramm
an Allerhöchstdenselben gerichtet worden:

„Euer Kaiserlichen und Königlichen Ma¬
jestät legen wir mit den ehrerbietigsten und
herzlichsten Glückwünschen zum Geburtstag
das unverbrüchliche Gelöbnis hingebungs¬
voller Untertanentreue zu Füßen , die zumal
nach der schnöden Ablehnung des hochherzi¬
gen Friedensangebotes zu jedem Opfer für
das Vaterland freudig bereit ist.

Bischof und Domkapitel von Limburg ."
Se . Maj . der Kaiser hat das Telegramm

huldvoll in den Worten beantwortet:
„Bischof und Domkapitel zu Limburg . Vie¬

len Dank für die freundlichen Glückwünsche
und das Gelöbnis unverbrüchlicher Treue.

Wilhelm R."

Die Moritat von Raueutal
Vor kurzem konnte man in einigen Blättern

über ein? grausige Mordtat die folgende Traht-
met'dung .Hefen:

kc. Rauen thasi,  14 . Jan . Weil sein
Sckwein nicht zunelmen wollte , schoß ein
hiesiger Schuhmacher dasselbe tot . Es
wog 60 Pfund.

Einen Leser hat diese sehr unzeitgemäße
Schreckenstat tiefinnerst bewegt und ihn zu der
folgenden Ballade begeistert , die in der „Franks.
Ztg ." veröffentlicht wird:

D Rauen thal, o Rauenthal,
Tu Haft viel gute Reben,
Berühmt war stets dein edler . Wein,
Warum nur kam ein braves Schwein
So schlimm alldort ums Leben?
Ein Schustersmann , ein Schustersmann
Tat sich ein Ferkel wählen.
Und lächelnd strich er ihm den "Wanst:
„Nun friß nur , was du fressen kannst
Es soll an nichts dir fehlen !"
Zwölf Wochen hat er sich geplagt
Mit Füttern und mit Mästen,
Tann hatte er mit Schmerz entdeckt.
Das Schweinchen hatte ihn geneckt.
Und hielt rhn nur zum Besten.
Ta wurd ' er plötzlich teuselswild
Und griff nach der Pistole:
„Tu nahmst nicht zu, ich werde bös.
Dein Leib wird nimmer korpulös.
Daß dich der Kuckuck hole!"
Die Salve klang, die Seele floh
Im Pulverd 'ampf von d,annen
Ter Schuster warf die Waffe weg:
„Ach, unsereins hat immer Pech!" —
Und trank sich ein paar Kannen . P . I.

Aus Wiesbaden
Städtische Maßnahmen zur Behebung - cs

Kohleumangcls in Wiesbaden
Infolge einer überaus großenJnanspruchnahme

unserer Eiserrbahnen wird die Zufuhr von Kohlen
immer mehr beschränkt : dazu kommt, daß mit
dem zeitweisen Stilliegen der Schiffahrt infolge
des Frostes die 'Schwierigkeiten der Zufuhr noch
größer werden . Die gleichzeitig gewaltig ge¬
steigerten Ansprüche der Rüstungsindust ie machen
die Verhältnisse noch schwieriger. Kohlen sind
auf den Zechen in ausreichender Menge vor¬
handen ; die Schwierigkeiten liegen lediglich in
der Heranschaffung : eine Bes 'erung läßt nur das
Wiederfreiwerden der Flußschiffahrt erhoffen. Für
die Stadt selbst kommen noch 'weitere Schwierig¬
keiten hinzu durch die Tatsache, daß es an Ge¬
spannen . Pferden , Wagen und Arbeitskräften fehlt
und daß es bis jetzt nicht gelungen , diesem
en.psindlichen Mangel abzuhelfen : es ist iKtGegen-
teil bei den immer mehr zunehmenden Einziehun¬
gen zum Heeresdienste zu befürchten, daß diese
Schwierigkeiten noch ĝrößere werden.

Der Magistrat , der schon seit Wochen sich be¬
müht — auch durch Verhandlungen mit der Kgl.
Regierung und dem Generalkommando — die
herrschenden Mängel auf ein erträgliches Maß
zu beschränken, sah sich in seiner gestrigen Sitzung
veranlaßt , besondere Maßnahmen zu treffen , um
schwersten Mängeln abzuhelsen.

1. Die höheren städtischen Schulen (Knaben- und
Töchterschulen) sollen vom 1. bis einschließlich
11. Februar mit Kohlen nicht mehr beliefert wer¬
den : die Herren Mrektoren , die durch einen Ver¬
treter an der Magistratssitzung teilnehmen , sind
bereits verständigt worden.

2 Auch die Mittelschulen in der Riederberg-
straßc und Stiftstrabe sind auf die gleiche Zeit
zu schließen. Tie grundsätzliche Genehmigung der
Regierung rst für diesen Fall schon vor einiger
Zeit eingeholt worden.

3. Nach eingehender Prüfung und nach An-
hörung des Stadtschulrats soll von einer Schlie¬
ßung der Volksschulen abgesehen werden , und
zwar schon um deswillen , weil unter allen Um¬
ständen vermieden werden soll, die Schüler der
Volksschulen, die unter Umständen noch nicht ein-
mal zu 5iause .eine Wärmegelegenheit haben,
dieser zu rauben und sie aufsichtslos zu lassen.

4. Ebensälls bis einschl. 11 Februar sind die
kansinännischen und gKverblichen Fortbildungs¬
schulen zu schließen.

5. Auch die Landesbibliothek muß für die gleiche
Zeit der öffentlichen Benutzung entzogen und
geschlossen werden.

6. Das neu. Museum ist nach den Vorschlägen
der Museumsdeputation in einem leotgltch auf Die
notwendigstcn Arbeitsräume beschränkten Um¬
fange ab 1. Februar zu Heizen.

7. Bezüglich des Kurhauses haben eingehende
Prüfungen ergeben, daß wesentliche Einschränkun¬
gen in der Heizung hier nicht vorgenommen wer¬
den können: die Hei 'ungsanlagen im Kurhaus
bieten übrigens den Vorteil , daß die schlechtesten
Kokssorten, die an anderen Stellen zur Hei ung
garnicht verwendet werden können , mit Nutzen
gebraucht werden können.

8. Die Klagen über die mangelhafte oder Nicht¬
heizung des Krematoriums können leider zur Zeit
nicht abgestellt werden ; es werden die Leidtragen¬
den dringend ersucht, sich für diesen Fall mit
warmer Kleidung zu versehen.

9. Auch der Kohlenverkauf an die Minderbeniit -,
testen ist einer Prüfung unterzogen worden : es
ist zur Feststellung gelangt , daß täglich 35 bis 40
Tonnen an diese abgegeben werden konnten und
nur in seltenen Fällen die Befriedigung der ge¬
machten Ansprüche versagt werden mußte . Selbst«!
verständlich galt das nur unter der Voraussetzung»
daß die Kohlen von den Verbrauchern selbst abge¬
holt werden.

10. 11m etwaiger Kohlenhamsterei vorznbeügen,
find die Kohlenhändler zu einer Sitzung im
Rathanse auf heute geladen worden ; evtl , wird
die Einführung von Bezugsscheinen geplant mit
Begrenzung nach Eindecknngszeit und Menge.

Wiederholt soll ferner mit dem Generalkom¬
mando und den Bürgermeistern der umliegenden
Landorte in Verbindung getreten werden wegen
Bereitstellung von Gespannen und Pferden . Auch
die nach dem Frost wieder aufzunehmende Kar-
toffelzusuhr macht die Wiederaufnahme dieser
Verhandlungen , die leider trotz der größten Be¬
mühungen bisher von geringem Erjo 'g begleitet
waren . ,pöti .q. Eine weitere Einschränkung der
Straßenbeleuchtuna wird zunächst nickt für nötig
erachtet einerseits deswegen , weil die etwa noch'
möglichen Einschränkungen wesentliche Erspar¬
nisse nicht bringen können und andererseits auch
wegen der Hastpflicht der Stadt für entstxhende
Urisälle bei zu manaelhaiter Beleuchtung . Mit
Rücksicht auf die dem Magistrat gemachte Mittei¬
lungen , daß in Mainz in Schissen im Rhein
erhebliche, für andere Orte bestimmte Kohlen¬
mengen lagern , die indes wegen des Frostes
nicht dorthin geschafft werden können, soll bei
den zuständigen Stellen angesragt werden , ob
diese Mengen nicht einstweiten für Wiesbaden
geliefert werden können.

Die Bürgerschaft wird bei dieser Gelegenheit
nocl,mals dringend ersucht, strengste Svarsam-
keit bei dem Verbrauch von Kohlen, Gas uifc'
Elektrizität anzuwenden , vor allem , wenn irgend
ntögstch, nur ein Zimmer der Wohnung zu Heizen;
ebenso nötig ist, diese Sparsamkeit in den Amts¬
stuben und Geschäftslokalen. Auch die Frage der
durchgehenden Arbeitszeit zwecks Erspawng von,
Licht und Heizung ist erwogen worden ; es ist,
gleich wie in anderen Städten , aber hiervon Ab¬
stand genommen worden , weil diese Frage wegen
der beschränkten Lebensmittel , 'vor allem aber
wegen der Art der Lebensmittel , die zur Ver¬
fügung stehen, ungeheuer große "Schwierigkeiten
bietet. Tie durch die Schließung von Schulen
gewonnene Ersparnisse sind nicht allein inaß-
gebend gewesen für die Maßregeln ; es soll durch
sie auch Zeit gewonnen werden , die Schulen
für eine längere Zeit zu versorgen und die nötigen
Materialien anzufahren.

Verteilung der Milch der Kgl. Domäne
Mechtildshausen

Nachdem, wie bekannt , mit dem heutigen Tage
die Stadt die gesamte Milchproduktion der Kgl.
Domäne Mechtildshausen zur Verteilung an die
seitherige, berechtigte Kundschaft übernehmen
wird, ist es nicht ausgeschlossen, daß an dem
ersten Tage die Verteilung nicht so glatt vor
sich geht, oa weder Ausfahrer , noch deren Liefe¬
rungsdistrikte die gleichen geblieben sind. Es
kann immerhin schon Vorkommen, daß Monats-
kvnden (Besitzer von Gutscheinen) nicht zur ge¬
wohnten Stunde ihre Milch ins Haus geliefert
bekommen. Sollte wider Erwarten der eine oder-
andere Monatskunde bis 1 Uhr nachmittags nicht
bedient sein, kann sich derselbe ab 3 Ubr bei
dem Stadt . Milchamt zwecks Ueberweisung an
eine Ausbilssstelle melden . — Die Tagesknnden,
die sich bei dem Milchamt für eine der zwölf'
Verkaufsstellen zum Abholen der Milch- gegen
Barzahlung angemeldet haben , können ab 3.30 Uhr.
vormittags das ihnen zustehende Quantum bei
den betresfenden Stellen in Empfang nehmen . —,
Diejenigen Kunden, welche der Aufforderung,
sich bei dem Milchamt zu melden , noch nicht
nachgekommen sind, mögen dies unverzüglich'
nachholen, da sie andernfalls nicht berücksichtigt
werden können.

Kriegswurst
Am Freitag - und Samstagnachmittag wird der

Verkauf der Blntivurst an die kriegsunter¬
stützungsberechtigten Haushaltungen im Städt.
Laden, Nerostraße 21, fortgesetzt . Kaufberechtigt
sind die Inhaber der Kriegsunterstützungsaus¬
weiskarten 2301—3500. Papier und abgezähltes
Geld ist mitzubringen . Wegen der Verkaufsein¬
teilung verweisen wir auf die Bekanntmachung
des Magistrats in oer vorliegenden Ausgabe.

Das konzentrierte Licht
-4v '
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Gasgefüllt- bis 2000Watt I

mOsmm-Mzoia
ßasqefüllte Lampen 25und60Watt
Kur das auf dem Qlasballon eingeafzte
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Kursus zur Schuhsohlerei
An den Kursen zur Herstellung und zum Flicken

von Haus - und Lederschuhen , die die Abteilung IV
des Kreiskomitees vom Roten Kreuz , fortlaufend,
teils nachmittags , teils abends , abhalten läßt,
haben bis jetzt annähernd 1000 Frauen und
Mädchen teilgenommcn . Außerdem ist für diejeni¬
gen , die einen Kursus durchgemacht haben , zwei¬
mal wöchentlich abends eine Werkstatt eingerichtet,
in der sie unter sachgemäßer Anleitung das zer¬
rissene Schuhwerk flicken und neu besohlen können.
Die Kosten für diesen Kursus betragen 1.50 Mark.
Anmeldungen werden im Kreiskomitee vom Roten
Kreuz , Abteilung IV, Vorderhaus , 1. Stock , Zim¬
mer 4, entgeaengenommen.

Auszeichnung
Herrn .Landrat Kammerherrn von Heimburg

wurde das Eiserne Kreuz 2 Klasse am weiß-schwarzen
Bande verliehen.

Dem Vorsitzenden der Landwirtsäxrss 'ckmmer, Herrn
Bartmann - Lndicke  zn Frankfurt a . M . wurde
das Eiserne Kreuz 2. Kl. am weiß-schwarzen Bande
verliehen.

Lehrer uud Krieg
Bis jetzt sind im Kriege 10 850 Lehrer gefallen.

Sturz aus dem Fenster
In selbstmörderischerAbsicht stürzte sich die

18 Jahre alte Marie Pr . aus einem Fenster der
elterlichen Wohnung auf die Straeß . Schwerver¬
letzt, wurde das Mädchen von der Sanitätswache
nach dem Krankenhaus verbracht.

48-jähriges Arbeitsverhältnis
In diesen Tagen sind es 40 Jahre , daß Herr Martin

Krön,  wohnhaft zu Wiesbaden , Rheinstr . 52 , 40
Jahre hei der Firma Fritz Craß Witive 31t Eltville,
ui Arbeit steht. Ein gewiß seltenes Verhältnis zwischen
Arbeitgeber und Arbeitnehmer.

Winternmudernug im westlichen Taunus-
und Rheingan -Gebirge

Mcht jeder hat die Zeit und Gelegenheit .eine
Wanderung in den üsüichen Taunus namentlich nach
dem Feldberggebiet mit seinem vietgerühmten Winter¬
sport unternehmen zn können. Aber auch unser engeres
westliches Taunusgebiet bietet dem Wander - und Natur¬
freund reichlich Gelegenheit die winterlichen Schön¬
heiten unserer herrlichen heimatlichen Wälder mit ihren
schneeschweren und vereisten Tannenbe ständen, dm tief-
verschneiten Tälern und stillen Dörfchen kennen zu
lernen . Dazu bietet ein ÄnSflng nach denk

Kellerskops
(475 ml die beste Gelegenheit . Den Gipse! krönt ein
massiv steinerner 18 Meter hoher Aussichtstirrm , sowie
zwei. gastlich eingerichtete Schutzhütten mit gutem Wirt-
schastsbetrieb. Der bequemste Weg sührt ne er Sonnen¬
berg (bis dahin kann die elektrische Bahn chenutz'-
werden) nach Rambach und von da den Markicrnngs-
zeichen „gelbe oder rote Striche " folgend nach dem
Kellerskops. Es . sühren aber noch eine ganze Anzahl
.anderer prächtiger Wcge zum Kellerskops, wir nennen
nur den Weg über die Platte (Markierungszeichen:
Schwarzer Punkt ). Während der Winternronate ist
das Berggasthaus mir Samstags und Sonntags ge¬
öffnet.

Hallgarterzange.
Zu empfehlen ist ferner ein Besuch der Hallgarter

lZange (580 Meter ), welche die schönste und (um¬
fassendste Rund - und Fernsicht des ganzen Rtzein-
gaugebirges bietet. Den Gipfel krönt ebenfalls ein
inassiv steinerner Aussichtslurm mit behaglich einge¬
richteter, gut bewirtschafteter Schutzhülle. Als be¬
quemster Weg ist zu empfehlen: mit Fahrkare nach

Hattenheim und von da auf der Fahrstraße weiter
'nach denr Winzcrdors Hallgarten . 9hm folge man
dem Markierungszeichen blauer oder roter Strich Ml
Zange . Marschzeit ettoa zivei Stunden . Die Zange kann
noch auf anderen bequemen Wegen erreicht werden
und gibt hierüber die neue Wegekarre und der Führer
durch den westlichen Taunus und das Rheingaugcbirge
die zuverlässigste Auskunft . Ebenso kann der „Führer
,ur Zange mit 50 Wandervorschlägen" aufs beste emp¬
fohlen werden. Die Karte und der Führer sind vom
Rhein- und Taunus -Klub Wiesbaden heransgegeben
und in den Buchhandlungen erhältlich. Die Wirt¬
schaft aus der Hallgarterzange ist in den Wintern
monaten nur Sonntags geöffnet.

ieifßiif 109  MtuM
Der Verkauf wird in dieser Woche im städt.

Laden Nerostratze 21 fortgesetzt für die In¬
haber der Kriegsunterstützungsausweiskarlen:

2381—2588 Freitag 2—3 Uhr,
2581—2786 Freitag 8—4 Uhr,
2761—2988 Freitag 4—5 Uhr,
2981—3168 Samstag 2—3 Uhr,
8161—3366 Samstag 3—4 Uhr,
3361- 3568 Samstag 4- 4 Uhr.

Auf jede zum Haushalt gehörige Person
entfällt % Pfund, ' das Pfund kostet 80 Pfennig.

Wiesbaden,  den 31. Januar 1917.
Der Magistrat.

Nachstehendes wird wiederholt zur Kennt¬
nis der Beteiligten gebracht.

Die Arbeitgeber haben jeden von ihnen Be¬
schäftigten, der zur Mitgliedsc ^ rft bei der Kasse
verpflichtet ist, mit Ausnahme der unständig
“ schäs " ' ‘ 'Beschäftigten, binnen drei Tagen nach Beginn
und Ende der Beschäftigung zu melden . Aen-
derungen in den Lohnverhältnissen sind in
gleicher Frist anzuzeigen.

Die Nichtbefolgung dieser Borschriften zieht
Strafen nach sich. Außerdem kann der Kasten-
vorstanö dem Bestraften die Zahlung des bis
fünffachen der rückständigen Beiträge auf er¬
legen.

Zu allen Meldungen sind die vom Borstand
vorgeschriebenen Vordrucke (Meldezettel ) zu
benutzen. Diese sind bei der Geschäftsstelle der
Kaste, Blücherstraße 12, sowie bei den Zweig-
meldestellen : Schulgasse 2, Geisbergstraße 1 und
Oranienstraße 45 erhältlich.

Meldungen in anderer Form find ungiltig
und bleiben daher unberücksichtigt.

vo
Die Beiträge sind in allen Fällen bis zur

jftsmäßigen Abmeldung fortzuzahlen.
eldungen durch die Post sind stets an die

Kaste einzusenden . Zur Rücksendung des
Meldeabschnstts (Bestätigung ) ist eine Frei¬
marke beizufügen.

Beiträge können aus unser Postscheckkonto
8898, Frankfnrt -Main eingezahlt werden , was

fteiwiden freiwilligen Mitgliedern besonders zu
empfehlen ist.

Der Kaffenvorstand.

Kurhaus
Das Februar -Programm tcr Kurverwaltung gelangt

von heute Mittwoch ab an den bekannten Aus -abe-
sstellen im Kurhaus und Verkehrsbüro an Interessenten
kostenfrei zur Verausgabung . An besonderen Ver-
anstattungen verzeichnet dasselbe: Am Freitag , den
2. Februar das 10. Zykwus-Konzert mit dem be¬
rühmten Bariton der Kgl. Hofoper Berlin , Herrn
Joses Schwarz als Solisten , am Sonntag . . den 4.
am Nachmittag ein Shmphonie Konzert, am Dienstag,
de« 6 . einen Johann -Stranß -Abend, am Mittwoch,
den 7. im kleinen Saale „Heiterer Vortrags -Abend"
des beliebten Bahr . Hofschauspielers' Herrn Max Ho>
paucr aus München, am Sonntag , den 11. ein Nack>-
infttfLgs-Shmphonie -Konzert, am Montag , den 12.
einen Deutschen Opern -Äbend. am Freitag , den 16
das 11. Zttklus-Kvnzert nn er solistischer Mitwirkung
der rühmtichst bekannten Pianistin Frau E lv Neu
van Hoogstraten, am Sonnlag , den 18. am Nachmittag
ein Svmphonie -Konzert. am Dienslag , den 20 . ein
Operetten - und Walzer -Abend. Sonntag , den 25.
wieder ein NackMittags-Shmphonie -Konzert und Mon¬
tag , den 26. zu Ehren d ^ Geburtstages Sr . Majestät
Ferdinand I., Königs der Bulgaren unseres hoben
Verbündeten , Fest -Konzert. Militär -Konzerte, aus¬
geführt von dem MusMorps des hiesigen Ersatz¬
bataillons , finden am Mittwoch, den 14. und 2t.
statt . Die Konzerte in der Kochbrunnen-Trinkhalle
sind wie üblich Mn Mittwoch und Tonnerslag irder
Woche, vormittags 11 Uhr.

Literarisches
Die neuen Re ichskriegssteuer - Gesetze.

enthaltend : Kriegsstcnergesetz (Kriegsgewinnsteuer ),
Rücklagegssetz, Bcsitzsteuergesetz in der neuen Fassung
(ZuwaMsteuer ), Waremrmsahstempclgesetz, Der neue
Fraehturkundenstempcltaris , Der neue Posttaris . Ge¬
setzverlag L. Schwarz u. Comp., Berlin S 14 . Dres¬
dener Ttraße 80. Preis 1 Mk.. gebunden 1.35 Mk.

Lie Traducteur , The Translator , 11
Traduttore,  drer Halbmonatsschriften zum Stu¬
dium der französischen, englischen, italienischen und
deutschen Sprach)?. Probenummern für Französisch,
Englisch oder Italienisch kostenfrei durch den Verlag
des „Tradukteur " in La Chaux-de-Fond -s (Schweiz).

Neueste Wetterwarte für Süddeutschland
1.—28. Februar  1917.

sl.—2. .Nachts Schnecscckl, es schneit ziemlich stark,
leichter Frost , Wind schwach. 3 .- 4. Meist trübe,
Kälte mätzig, Wind und Niederschläge mrr lokal. 5.—6.
Zuerst leicht bewölkt, Külte gering . Es folgt großer
Tiefdruck mit Sttrrnc und Schneefall'. 7.—8 . Leichter
Schneefall , dann abwechselnd heiter und trübe , im
Norden vereinzelt Gewitter . 9.—10 . Meist trübe , Wind
und Niederschläge gering . Kälte mäßig . 11.—12 . Früh
leickter Frost , dann trübe, zeitweilig Schneefatl . Ward
gering , im Flachland Regen und Sckmee. 13.—14.
Meist neblig bedeckt, zunehmende Kälte, Wind und

Niederschläge gering . 15.—16. Früh schwacher Frost,
dann meist trübe , die Kälte läßt nach, Wind gering.
19.—20. Morgens starker Frost , dann trüb und leich-
ter Schncesall , die Kälte laß : nach. 21.—22. Morgen¬
temperatur fast mito, hieraut zeitweilig heiter. Tem¬
peratursturz . 23.—24. Temperatur mild, untertags
Schnee oder Regen, Wind gering . 25.—26 . Morgens
Nachtfrost, nachmittags strichweise Schneegestöber, es
naht stürmische Witterung . 27.- 28. Morgens Nacht¬
frost, dann Sturni , im Gebirge Schneesall, im Flach¬
land Regen. — Tie Broschüre : „Wie wird daS Wetter
im Jahre 1917 ?" von Math . Schmucker ist in der
Buchhandlung von I . Keller u . Co. in Tillingen a . D.
zu .haben und kostet 60 Pfg . und 3 Psg . Porto.

Gundelsingen , im Januar 1917.
Matthäus Schmucker,  S -tadtpsarrer.

Aus dem Veremsleben
Kathvl . Fürsorgeoerein Johannes¬

stift,  E . B . (Schutz und Rettung der gefährdeten
weiblichen Jugend .) Sprechstunden täglich außer
Mittwoch,  von 9—12.30 und von 4—6 Uhr in
der GesMftsstetle Luisenplatz 8.

St . Elisabethen - Berern.  Donnerstag,
3.30 Uhr : Sitzung.

DolksbibliothekMaria - Hils. (St . Borro-
mäus -Derein .) Freitag , den 2. Februar fällt wegen
des Feiertags die Bibliotheksstunde von 5—6 Uhr aus.
Kat h. Lehrerinnen - Verein.  Tie nächst? Zu-

sammcnkunst findet am Freitag , den 2. Februar , nack>-
mittags 4 Uhr im oberen Saale des Lescvercins statt.
Herr Pfarrer Dr . Hilsrich wird sprechen über „Alte
Grundsätze pnd neue Fragen aus dein Gebiete der
Sckzule" . Die Mitglieder rverden um zahlreiches Er¬
scheinen gebeten.

Gottesdienst-Ordnung
Stadt Wiesbaden

Sonntag Eeptuagefima . — 4. Februar 1917.
Psirrrkirche zum hl . Bornsatius.

Hl . Messen : 6, 7 Uhr. Hl. Messe mit Predigt
(hl. Kommunion der ErstkoMmnmkanten-Knaben) 8
Uhr. Kindergottcsdienst (hl. Messe mit Predigt ) 9 Uhr.
Hockiamt mit Hircenschreiben-Borlesung 10 Uhr. Le che
hl. Messe 11.30 Uhr. Nachn . 2.15 Uhr Christenlehre
mit Andacht. Abends 6 Uhr Kriegsandacht . — Für
den Dritten Orden ist nachm. 4.30 Uhr Versammlung
mit Predigt . An den Woclzentagen sind die hl. Messen
um 6.30 , 7.15, 7.40 und 9.30 Uhr : 7.40 Uhr sind
Schulmcssen. Montagabend 6.15 Uhr ist gestif ete An¬
dacht für die armen Seelen . Dienstag . Donnerstag
und Samstag abends 6.15 Uhr ist Kriegeandacht.
Mittwochabend 6.15 Uhr ist gestiftete . Anvack-t zu
Ehren des hl. Josephs . Beichtgrlegenhrit : Sonntag¬
morgen von 6 Uhr an , Samstagnachiiw. 3.39—7 und
nach 8 Uhr, an den Werktagen morgens nach der Früh¬
messe: für .Kriegsstslnehmer , kranke und venvumdwe
'Soldaten zu jeder gewünsch.en Zett,

Maria-HUf-Pfarrkirche.
Sonntag : Hl. Messen uni 6.30 und 8 Uhr ' (g-

mcinsame hl . Kommunion des Marienbundes und der
'Ersttommunikantinnen !. Äinb^cgottesdienst (hl. Messe
mit Predigt ) um 9 -Uhr. Hochamt mit Predigt um 10
Uhr. NackMit ags 2.15 Uhr Christenlehre uns An¬
dacht. Um 6 Uhr Andaäst zu Ehren der hl. Familie.
Um 4.15 Uhr ist in der Kapelle des Waisenhauses An-
dackst mit Predigt für die Mariamsclze Jungfrauen -»
Kongregation . An den Wochentagen sind die hl.
Messen um 6.45„ 7.4S (Schulmesset uns 9.39 Uhr.
Montag , Mittwoch und Freitag abends 8 Uhr ist
Krieasändacht . Beich'.gAcgenheit: Sonn agmorgen von

6 Uhr an , Freitagabend nach 8 Uhr und Samstag
4—7 und nach 8 Uhr . SamÄ ag 4 Uhr Salve.

DreiialtitzkeitS-Psarrkirche
6 Uhr Frühmesse . 8 Uhr zweite hl. Messe

Ansprache (n-ührend derselben ist gemein.ame Hk. K«
munivn des Märmerapostolates ). 9 Uhr Kindergottrz
dienst (Amt). 10 Uhr Hochamt mit Predigt . Nachh^
2.15 Uhr Christenlehre mit An :ach . An den Woche»
tagen sind die. hl. Messen um 6.30, 7.30 und 9 Uhx,
Mittwoch und SamSstag 7.30 Uhr Schackmesse. Mo»
tag , Mittwoch uns Freitag , abends 8 Uhr ist Kr;eg>
arckackst. Beich gelegenbeit: Sonntagmorgen von 6 Uh,
an , Samstag von 5 —7 und nach 8 Uhr.

KUR8BEA9CHT
inltgeteUt von
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Keading common .
Southern Pacific . .
Southern Rafiway c.
South . Railvay pref.
Union pacific com.
Wabashpref . . . . .

106»,,c
160' ,.
63»
83 . .
»4.-
31

46 .—
1C5.
130.-

S' /.
IO-07',
136».

108. -
57 /.

100  —
07 7,
32»; ,

70. -
!43‘ .
54.-

New YorkarBörse 1

„Rb
jßcitp-
©lorttftro

Berjw .- n. Ini .- Akt.
Amer . Can com . . .
Air.er .Smelr . StRef .c
Amer . Sug . Refln . c.
Anaconda Copper c.
Betlehem Steele . . .
Central Leather . . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . . ,
United Stat . Steel c.

n v » P*

Eisenbahn -Bonds:

40I„ Aich . Top . S. FS
41!,',1.Baltim .& Ohlo
4’/, °/oChes . & Ohio
3-j,Northern Pacific
4»/. v D
4*/0 S . Louis & S.Fr.
4»/»South . Pac . 1929
4' i,Union Pacific cv.

48,
106»
110'
82»;

422.J
85 ’,

131.
169.

-9ns.-:
12Q1

103»,
97. -
85»,
ca»,
96*1
697.
K8V
94»/,

AüiHIcHs  DsyisenHiirsaj!jt  B3?liti8P 8S?;s
itu tele *;raphi «oä9

Auszabiuasea
vom OO.Januar
Geld j Brie

vom 31.Januar
Geld I Brief |

Nett Yorfc 1 Doil. 5.52 5.52 :\ 52 5.54
Holland 10J fi. 238.75 239 .25 238.75 239 .2 -,
Dänemark 100 Kr. 183. - 103.50 162.50 163. -
Schweden 1 )0 Kr. 171.75 172.25 171 75 172.25
Norwegen 100 Kr. 161.75 165.25 105.25 165.75
Schweis 100 Fr. 116.$7 117.13 117.37 118.13

Xe « ) " »
63.95 64.03 C4.45 6455

Baljariea 100 Ler* 79. 50 80.50 79.50 S0.5)

Ankauf von russ ., Hnnl .,serb . ,Italien , portugies.
rutnän und Victoria Fallä Coupons.

Amtliche Wafferftan-s-Rachrichte>
Rhein

Waldshut
Kehl
Maxau
Mai nheim
WarmS
Mainz
Bingen
Caub

Ji . Jan- 1. ßc5t.
Main

»i .Jan.

Würzburg
Lohr
Aschaffknburg
Gr . Strinhkim
Frankfurt
Kostheim

1.83
0.20
0.90 0.87

1.30
0.47

i .67 _ Neütav
1.75 — Wimpfen —

1.56
121
0.51

Mi

Beschlagnahme
ii.BestMMhÄirg ros BitBpfcittn

ns Srgtlu W.
Nachdem durch Bekanntmachung vom

10. Januar ds . Js . alle Orgelpfeifen ans Zinn
beschlagnahmt sind, müssen dieselben zur Be¬
standeserhebung

bis zum IV.Februar d. Js . an der
Metaüfammelstelle angemeldet sein

Die Ansführnngsauweisnng für obige Be¬
kanntmachung ist im städtischen Amtsblatt ver¬
öffentlicht und kann an der Metallsammclstelle
eingesehen werden . Diejenigen , welche Orgeln
mit Ziunpfeifen besitzen oder in Gewahrsam
haben, werden aufgeforöert sich die erforder¬
lichen Formulare auf der Metallsnmmelstelle
abzuholen und rechtzeitig anzumelben.

Der Magistrat.

Mtmeis-BerßtiljttvW.
,UhrMittwoch , 28. Febr . 1817,mittags 121/,

im Kurhaus « zu Wiesbaden Êingang Souncnbkrgerstr.)
Es kommen zum Ausgebot;

23 Halbstück u. 1 Diertelstückr 1915er
Rheingauer und Rheinhessische Weine,

15 Fuder 1915er Moselweine,
7 Halbstück und 1 Biertelstüär

Rheingauer und Nhelnhesiischs .Weine aus verschied.
Jshrgängen , sämtlich Originalwrinebekannt,u.berühmt. Jagen.

iprobetag für die Herren si -mmMonäre am
Montag , »rn 12. Februar . ASgemeine Prsbe-
tag i  am Dienstag den 13. u.Samstag , den 24. Febr.
sowie am Beriieigeru'-gstaae von 9 Uhr vormittags au in
der Rheingauer Weinstube der Kurhaitsrs.

W. Ruthe,

9

Jünglings - und Knaben -Kleidung für
jeden Geschmack , jeder Preislage,
ln Stoffen und Verarbeitung , die das
Vollkommenste in dieser Zeit dar.
stellen , bieten meine sämtlichen Ab¬
teilungen in größter  Auswahl . —
Großes Stoffiager zur Herstellung ln
feiner Verarbeitung aus nur guten
einwandfreien Qualitäten mit besten
ss Futterstoffen . ;s

Ernst Heuser
Fernruf 274 Wiesbaden Kirchgasse 42.

NlM fitz Eigener « rbe„riUlIUi mit Bsrnirik,
t mob . Studier Dlano
, LäScm » « * « ,t» Caeflio t . s 500.
d« Rhk» rni « s i,n
L>. . B i .rs
d». Mo «nNt. A 1.10
d». <i .. S !.i»
d . 7LaI»n A !.»z
d«. a . S ISA . .
»sw. ans Raten ohne A»s>

l p Monat 15—20 Mk.
tasie s Prozent.

, ö:o ,
, » 0,
> ,
, 080,

rao ,7»1

G. Nsüsr, KslBZ
»ini, »ch« tnlnior .ojatiU

ffltgr. 1843 Münsterstr. 3

tlsckrSiMer (Hirn.
empfiehlt sich

go «pH Neer , W-eSLaben
Dotzheunerstr. 28. Tel . 5905
Geht auch nach auswärts.

Ein älteres und ein besseres
Pianino

g e s u S>1.
Offerten unter 2834 an die
GcsbäftSste"e Vieser Zeitung

Ordentliche, zuverlässige

^kiklüißstlglltNIl
sofort gesucht.

Nheiuisltze Zolkszeituz
Wiesbaden, Frudiichstr. 30

Zu Maria Lichtmeß empfehle:

Kerzen u. Wachsstöcke

GH)
aus Feind
Deutsch
sinne u
einem  t
fen  h ab
Behauptui
irreführt,
Perm Ter
immer de
Serbien u
lich macht,
Halm, an
wir über i
gen Berrc
uns znm
alle ander

'hingen wc
allen Kriel
her Kaiser
land nicht
Zivildienst
vor dem i
feine Seist
Heinde kli
Ungarn ül
mß .nun  S
Und erst :
Dezember:
feindlichen
den letzten

den
und der Si

llichen
,e sein,

irbe nie:
haben. Ta
aus der fei

i» öS Größen . Aus Wunsch tafle das getaufte Wachs weihe« mag tun,

C. T e t sch, Wiesbaden,
Schwalbacherstratze 19

Deoottonajien -Beschäft

guverlässigen
Kufsr

suchen
Brogsttter Sc Fink

Rlldesheim am Rheim

Relsekoflsr mit
2 Einsätzen, gut erhalten,

zu verkaufen . Näh in
der Eeichäsrestelle dieser Ztg

»iesmal se
in Rom un
«Mg Ausl
Not Mr l
seWstversti

Uns.gutschänmend. sest..w-ißi Men nic
Seife Psd . 1 Mk . UÄrrtanen

solange Vorrat ^
Philippsbergsttaße 33, pt. l. T0 IQ d

unser ist3wetfrischmelkenden.Macht hochtrag Ziegen
verkauft billig Aug . Ritzel . ? . * t®
Wiesbaden Plakterstr. 131 «lsche La

Telefon 1793. ĥt auf al
_ _ - i « wendige

Kurhaus zu Wiesbaden t
Februar , nachmittags 4 Uhr! j | i £ -v „ r

Leitung : Hermann Jrmer , S .äet . ^ urck.pellmnster. g,eingcschrLstervs t u orf

Donnerstag : den 1.

Ab o nn c m e nts -K o n z e r t, d. Städ .. K̂n vr estcr5. ^9 . 9

ili 1ä r i

1. Dautjchrr Reichsacler-Marsch (C. Frteder . ann, . i.  g wc . . rtl
Ouvertüre zur Oper „Der Kalis von Bagrad " (A °ue Fernl
Boicldieu). 3. Verlorenes Glück. Nocrcrno (R Eilen- -age rst ni
berg4 .' Miserere ans der Oper „Der Troubadour " «wen Sch:
(G. Verdi ). 5 . Königslieder , Walzer (Joh . Strauß ), en sein . D
6. Luverttne zur Kantate „Die vier Mcnichenaltett' Sieg a
(F . Lachner). 7. Menuett in Ä-Rrr (L. Bochennr). ^ ^ ^
8. Fantasie aus der Oper „® :rnbdta " (F . v, Floiow ).
ch Abenos 8 Uhr : A b o n n e m en t s - K o n z e r i. des IO ' ^
Städt . Kurorchesters. Leitung : Hermann ^ Jrmer,k r ars i
Stadt . 'Kurkapellmeister. 1. Ouvertüre zi ,Egmont ' IL' sevotl
(L v Beethoven '. 2. Fantaiie aus etc  Oper . „Dank - ^ ezemb
Inan " (W. Ä - Mozart . 3 . Largo can abile in Fis -enrWtteit erklcr
(Jos . Haydn ). 4. Ouvertüre zur Oper „Genoveva' lett eine
(Rob. Schuhmann ). 5. Du bist̂ die Ruh^ Lied (FIDeiden wol
Schubert !. 6. Mendelsohniana , Fan «sie <A. D ipontU rhellbnre
7. Kriegsmarsch aus der Oper „Rienzi " (R - Wagnerl^ -̂ ündetei

Königliche Lchauspiele. ganzen
D einen Z

Febr .. abeM ^ Egt,Wiesbaden , Donnerstag,  den 1. ,
6.30 Uhr : Bolksvorsteliung : Lch -Uo. T ' a ec pel w ^ w  ,
fünf Akten von W. ShateGacc nach der Uebersetznng .
von Scksteqel-Tieck. — Perionen : — Der Loge vo» k stEöar
Venedig : Herr Kober — Bradantio , Senator : .Herr «en. sttun
Zollin — Gratiano : Herr Ane-riano : Lodooico : HerMü tse zu b.l
Sckyrab : ' Vern-andte der Brabantio ) — Othello , F
Herr: Herr Eoerth — Casisio, sein Leutnant : ,
Albert — Jago , sein Fähnrich : Herr Chrens brrislos <
Rodrigo . ein junger Benettaner : Herr Tester — Dion« -
tano , Statthalter von Cppcrn : Herr Lteinbeck ^ '' ' - . . - Desdemona , Brabar » »wnng

Yraul

von
Em Matrose : Herr Spieß — ,
ttos Tock er : Frl . von Hanwn — Emckte, Lagos FraUi ^ gehei
Frau Anhn . — 'Nach dem ersten Mt 15 Minute « Um dk
nach dem 4. Akt 12 Minuten Pause . Ende ev« Meten,
9.45 Uhr . Malten %t

- ^ die Fo:
^  Dezembi

S .GUTTMANN
Das Spezialhau * für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse 1-3

Residenz-Theater
Wiesbaden , Donnerstag,  den 1. Febr . . abend?

7 sthr : Die Warschauer Zitadelle . Sck)auspiel
fünf Akten von Gabryela Zapolska . Enoe 9.30 Uhr-.

Thalia -Theater L -ĥ AchuKÄ ^
De-m 31. Jan . bis 2. Febr . nachm . 4 — 10 Uhck ' v
Tr rechts , Sie links . Fei »pikantes Lustspiel in 3 Sitte«* ^ tet i,'m >

Lein Schutzengel . Ein L bensbild in SAkten. ( ^
Jdvlliiches NaturbilbWintersport am Semmering.

?lbkürz-
Irl .. tväh
^ rrrov
gemessene

's, das

\
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